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Deutschlands Weihnachtsfest 1888.
M it  wesentlich anderen Empfindungen als seit einer langen 

Reihe von Jahren t r i t t  Deutschland diesmal an sein Weihnachts­
fest heran. E in  Jah r tiefster schmerzlichster T rauer geht zu 
Ende, durch die Freudenklänge der heiligen Nacht tönen leise die 
Melodiken der Wehmuth eines trauernden Volkes wieder, und 
stiller Ernst dämpft den sonst so hellen Schimmer des Christ­
baums, unwillkürlich an den Fackelglanz jener sturmdurchtobten 
Märznacht erinnernd, in  welcher unser großer Kaiser hinaus­
getragen ward aus den Pforten seines Palastes, nachdem eine 
Stunde zuvor sein sterbender Sohn die schneebedeckten Gefilde 
der Heimath betreten hatte. Unter taufenden und aber taufen­
den von Weihnachtsbäumen weithin im  deutschen Lande werden 
die Bildnisse der beiden Heimgegangenen Kaiser diesmal die 
weihevollste Festgabe sein: der greise Kaiser verklärt von allem 
Zauber, welchen die Geschichte um sein unvergeßliches Leben, 
welchen um sein friedliches Sterben selbst der Tod gewoben; 
sein edler Sohn in  dem wehmuthsreichen G länze seines unaus­
sprechlich schweren Leidens. „ Ic h  habe keine Zeit, müde zu sein" 
-  - „Lerne leiden ohne zu klagen" — auf wie vielen Weihnachts­
tischen unseres Volkes werden diese ernsten W orte mahnend 
reden und zeugen von diesem unvergeßlichen Drei-Kaiser-Jahr! 
An diesem Feste der Liebe w ird unserm Volke nichts so ge­
meinsam sein als die Erinnerung an seine edelsten Todten, seine 
beiden Herrscher, wie sie in  der Geschichte fortleben, so lange 
noch deutsche Herzen schlagen werden und deutsche Banner sich 
entfalten vor Gottes Angesicht.

V o r Jahresfrist —  ein Helles Leuchten in  dem schlichten 
Königspalast unter den Linden zu B e rlin , der neunzigjährige 
Kaiser gabenspendend inm itten der Se inen; dort in  S än  Remo 
der Kronprinz, welchem heimathliche Tannen und unendliche 
andere Gaben und Zeichen der Liebe aus ganz Deutschland den 
Weihnachtsgruß der Heimath in  die ferne südliche Fremde ge­
tragen hatten, —  heute Beide uns lange entrissen und unser 
Volk seit Monden vor einen neuen Abschnitt seiner Geschichte 
gestellt. Aber das W ort, daß die Liebe das Größeste sei, ist 
kaum je so empfunden worden, wie in  diesem Jahre. Das reiche 
Vermächtniß an Liebe, welches Kaiser W ilhe lm  l. seinen Nach­
folgern hinterlassen, ist vom Sohn auf den Enkel übergegangen 
und umleuchtet Diesem m it Vertrauen und Hoffnung den steilen 
und oft so schwierigen Pfad der Königspflicht.

Und als ein weiteres heiliges Vermächtniß dieser Liebe um 
Liebe ist in  die Hände der Volksvertretung des Reiches der 
Gesetzentwurf niedergelegt worden, welcher der A lters- und Jn - 
validen-Versicherung der arbeitenden Klassen gewidmet ist. Es 
war dem großen Kaiser nicht mehr vergönnt, seinen Namen 
unter den E ntw urf setzen zu können, aber er ist wenigstens in  
der Gewißheit geschieden, daß dem Reiche in  naher Ze it die 
W ohlthat dieses Gesetzes zu T he il werden w ird , welches be­
stimmt ist, „d ie Bethätigung der auf dem Boden des Christen­
thums erwachsenden Nächstenliebe als eine Pflicht der staatlichen 
Gesammtheit zur Anerkennung zu bringen." An dein größten 
der drei christlichen Feste geziemt es sich, dieser T ha t zu geden­
ken, welche, eine wahre Befreiungsthat, fü r den vierten T he il 
unseres Volkes die Befreiung von den Sorgen des A lters und 
der Arbeitsunfähigkeit, oder doch wenigstens eine erhebliche M i l ­

derung derselben darstellt. Nicht minder ist auf dem Boden des 
Christenthums, und gleichfalls im  S inne der Heimgegangenen 
Kaiser, die Entschließung erwachsen, welche sich gegen die F o rt­
dauer der Sklaverei in  A frika richtet. M illionen  von mensch­
lichen Geschöpfen soll Erlösung von der grausamsten Barbarei 
gebracht werden, es sollen die Bahnen gebrochen werden, auf 
welchen das Licht der christlichen Lehre, christliche S itte  und 
K u ltu r ausgiebiger als seither in  das Herz des dunkeln W e lt­
theils gelangen können. Und zum D ritte n  endlich auf dem 
Boden des Christenthums ist die unermüdliche Fürsorge fü r den 
Weltfrieden erwachsen; fü r Kaiser W ilhe lm  den Zweiten gleich­
falls ein theures Vermächtniß seiner beiden erlauchten Vorgän­
ger, welches er getreu seinem christlichen Glauben und den 
Pflichten, die er als Kaiser gegen das deutsche Volk übernommen, 
pflegt und fördert, um Deutschland die Leiden eines Krieges, 
„selbst eines siegreichen", zu ersparen.

Diese dreifache Arbeit, die weitaus wichtigste der Gesetz- 
gebungs- und der Negierungsthätigkeit, nehmen w ir aus dem 
scheidenden Jahre m it in  das kommende als ein theures V er­
mächtniß, als ein Unterpfand unserer Hoffnung und unserer 
Zuversicht.

Is t  Deutschlands Weihnachtsfest diesmal so reich an T rauer, 
so ist es doch somit mich reich an dein Troste, welchen die 
K ra ft und Stärke unseres mächtig pulsirenden nationalen Lebens 
in  sich trägt. W ird  auch der Schmerz über die Verluste dieses 
Jahres „ in  dem lebenden Geschlechte nie ganz erlöschen", so 
hat sich als zuverlässigstes M itte l gegen solchen Schmerz bisher 
noch immer die Hingebung an die Anforderungen der P f l i c h t ,  
an die A r b e i t  erwiesen, welcher mannhaft und treu gerecht zu 
werden auch Kaiser W ilhelm  der Zweite im  Aufblick zu Gott 
verheißen hat.

S o  möge das Weihnachtsfest dieses schmerzensreichen Jahres 
die Geister unseres Volkes sammeln und einigen im  Geiste der 
Läuterung, welche auf den denkenden und empfindenden Menschen 
jede schwere P rü fung  ausübt; einigen in  der T rauer und in  der 
Zuversicht, in  der Freudigkeit großen Strebens, in der Liebe 
einer großen nationalen Gemeinschaft.

Aolilische Hagesschau.
D ie Ernennung eines Reichskommissars fü r das ost a f r i ­

kan i s c he  K ü s t e n g e b i e t ,  welcher die Verfügung über die 
auf Reichskosten anzuwerbende Truppe hätte, w ird dem Ver­
nehmen nach in  Betracht gezogen. Gleich;eitig w ird  eine V o r­
lage angekündigt, durch welche eine D am pferlin ie nach Ostafrika 
subventionirt werden soll.

E in  W i e n e r  S tudent Namens Ju tm ann, welcher mährend 
des Aufenthaltes des Kaisers Franz Josef und Kaisers W ilhe lm  
auf der Jagd in  Mürzsteg beide Kaiser demonstrativ nicht ge­
grüßt und speziell Kaiser Franz Josef fix ir t haben sollte, wurde 
der Majestütsbeleidigung angeklagt, aber freigesprochen, w eil das 
Delikt nicht nachgewiesen werden konnte.

W iener offiziöse Kreise kündigen fü r die allernächste Z e it 
einen umfassenderen P a i r s s c h u b  an.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  Deputirtenkammer begründete 
gestern der Kriegsminister die M ilitä rvo rlage  wie fo lg t: I ta lie n  
könne nicht zurückbleiben, wenn ganz Europa rüste. Es sei

lächerlich, wenn man in  der fü r die Rüstungen geforderten ge- 
geringen Summe einen Beweis dafür erblicke, daß fü r die 
nächsten Jahre der Ausbruch eines Krieges gefürchtet werde. 
Wenn die Regierung fü r die nächsten Jahre den Ausbruch eines 
Krieges fürchtete, so würde sie gewiß einen weit größeren Kredit 
verlangt haben. D a jedoch der Friede nicht auf Jahre hinaus 
gesichert sei, müsse die Bewaffnung der T e rrito r ia lm iliz  m it 
Repetirgemehren so schnell als möglich durchgeführt werden.

I n  der Nacht zum Donnerstag fand in  P a r i s  wieder 
einmal eine Dynamitexplosion statt. D ie Vorderseite des Polizei- 
kommissariatsgebüudes in  dem Q uartie r des Archives wurde zer­
stört, Menschen wurden nicht beschädigt.

D ie N a t i o n a l - R e p u b l i k a n i s c h e  V e r e i n i g u n g  
hielt Freitag Abend im  Hotel Continental in  P a r i s  eine Ver­
sammlung ab, in  welcher Rouvier und Ferry als Redner auf­
traten. Ersterer sprach sich gegen die Revision der Verfassung 
und gegen die Auflösung der Kammern aus. Ferry p la id irte 
fü r die Wiederherstellung des Einzelscrutiniums. D ie Theorie 
der Radikalen, welche die Präsidentschaft der Republik und das 
Bestehen des Senats beseitigen wollten, müsse er auf das E nt­
schiedenste zurückweisen. D ie Republik bedürfe vor Allem einer 
dauerhaften und widerstandsfähigen Regierung. D ie jetzige Re­
gierung sei vie l zu gutmüthig und lasse lieber über sich dis- 
kutiren, statt ihre Hand auf den Kragen der Verschwörer zu 
legen. Das Land sei nicht wie im Jahre 1789 von resormato- 
rischen Leidenschaften aufgewiegelt, die gegenwärtigen Neuerer 
seien Plagiatoren des 18. Brum aire. Endlich sprach sich Ferry 
gegen die Revision der Verfassung und gegen die Beseitigung 
des Kultusbudgets aus, die einen Religionskrieg zur Folge 
haben würde.

D ie zweite Kammer des Königreichs der N i e d e r l a n d e  
hat heute eine Uebereinkunft m it Frankreich genehmigt, wonach 
Streitigkeiten wegen Gebietsabtretungen in  Cayenne und S u r i-  
nain einem Schiedsspruch unterbreitet werden sollen.

D ie a n t i s e m i t i s c h e  B e w e g u n g  ist nicht ohne E influß 
auf die l u x e m b u r g i s c h e  Kammer geblieben. Letzterer waren 
in  ihrer Sitzung vom 18. d. M . elf Naturalisationsgesuche von 
Ausländern unterbreitet worden, unter denen sich sechs Jsraeli- 
ten befanden. D ie Gesuche der Jsraeliten wurden sämmtlich 
verworfen, während die übrigen sämmtlich genehmigt wurden.

D ie E n g l ä n d e r  haben wieder im  I n n e r n  A f r i k a s  
ein ausgedehntes Gebiet unter ihren E influß gebracht. Nach den 
neuesten Berichten aus K a p s t a d t  ist es einer von dort aus- 
gesandten Expedition gelungen, m it dem mächtigen H äuptling 
M o r e m i  einen Vertrag abzuschließen. Das Reich M orem i's 
liegt um den N g a m i - S e e ,  zwischen dem 20. und 22. Grad 
südlicher Breite und dem 20. und 24. Grad östlicher Länge (von 
Greenwich). Es erstreckt sich im  Norden bis an den Sambesi, 
im  Süden ist es von der Kalahariwüste und im  Osten von dem 
unter britischem E influß stehenden Reich des Kam« begrenzt, 
während es im  Westen an das unter deutschem Protektorat 
stehende Damara-Land stößt. Das Reich M orem i's soll äußerst 
fruchtbar, reich an W ild  und M inera lien sein. Der abgeschlossene 
Vertrag bezieht sich auf ungefähr 400 Quadratmeilen. Einzel­
heiten waren in  Kapstadt noch nicht bekannt.

Vie verlorene W ö e t
Original-Roman in 3 Bänden von D r. K a r l  H  a r t m a n  n - P l ö n .

(13. Fortsetzung.)

„M e in  Organ berräth mich überall, habe deshalb auch 
niemals auf Schleichwegen mich behaupten habe nie in  einem 
Chor mitsingen können, weil ich wie der selige S tentor vor 
T ro ja  fünfzig Andere überschrie, und habe in  meiner Wohnung 
alle gewöhnlichen Fensterscheiben durch solche von starkem Svieael- 
glas ersetzen lassen, weil die Ersteren bei erregten Monologen 
vor Entsetzen sprangen." 2

„S o  schlimm habe ich es m ir doch nicht vorgestellt"  rie f 
die Geheimräthin lachend aus, „da ist es gar auch wohl noch 
fü r andere Gegenstände gefährlich, in  Ih re  Nähe zu gerathen, 
wenn S ie  so erschütternde Monologe ha lten !"

„S e h r gefährlich, gnädige F rau ."
„E s  kommt aber doch gewiß nicht oft vo r? "
„N u r  dann, wenn ich mich über der Menschen Unverstand 

gründlich geärgert habe, oder über etwas arg enttäuscht worden 
b in ."

„D as passirt im  Leben allerdings nicht so selten"
D ie Geheimräthin hatte Siegfried bis jetzt' m it den 

Blicken nur flüchtig gestreift, nach den letzten W orten sah sie 
ihn m it ihren großen, schwarzen Augen plötzlich voll an und 
sagte:

„U nd da ist ja  auch unser lunger Künstler! M e in  Besuch, 
Herr Rohdenberg, g ilt zunächst Ihnen , und hat den Zweck, 
Ihnen  eu,e Frage vorzulegen, die ich S ie  bitte, m ir zu beant­
worten, wle es Ih re  Neigung Ihnen  d ik tirt."

S iegfried hatte bis dahin kaum seine Augen von Frieda 
gewandt die gerade so wie das erste M a l, als er sie gesehen, 
hinter der Geheiniräthm stand, aber heute in  schüchterner Ver- 
Z enhe-t die Bücke gesenkt hatte. E r wurde, als er die schöne

.  Äaute  wob-- war, wie er selbst, ihn anredete und an­
schaute, ober die Blicke ihrer Augen die seinen in  gerader

L in ie  trafen, etwas ve rw irrt, er erröthete leicht und erwiderte 
etwas stotternd:

„D ie  gnädige F rau befehlen?"
„O  nein, zu befehlen habe ich nichts, nicht einmal eine 

B itte  wage ich auszusprechen, sondern nu r eine Frage an S ie  
zu richten."

„D a r f  ich die Damen nicht ersuchen, gefälligst Platz zu 
nehmen?" sagte F rau Rohdenberg.

„S ie  sind sehr gü tig ," versetzte Alexandra und ließ sich auf 
den ih r zunächst stehenden Lehnsessel nieder. Frieda that des­
gleichen, auch Frau Rohdenberg und der Professor suchten ihre 
früheren Plätze wieder auf, nu r Siegfried blieb stehen.

„ W ir  haben nämlich die Absicht," begann die Geheim­
rä th in  die angekündigte Frage einzuleiten, „ in  unserm Hause 
einen kleinen Musik- und Gesangverein zu gründen. Gemischter 
Chor natürlich, nur D ilettanten, aber auserlesene, nröglichst ge­
schulte S tim m en, jedenfalls nur solche, und wenn w ir  nicht 
mehr als sechszehn Personen zusammen bringen, die vom B la tt 
singen können, damit der D irigen t m it keinen anderen Schwierig­
keiten zu kämpfen hat, als dem Vortrage Seele einzuhauchen, 
wodurch w ir  vielleicht erzielen, eine Musterleistung im  Kleinen 
herzustellen. N un werden aber solche Proben nie besser besucht, 
als wenn man zu einem bestimmten Zweck singt, und der beste 
Zweck ist, wenn man das auf den Proben Eingeübte in  W ohl­
thätigkeitskonzerten verwerthen w ill. Ich gestehe offen, daß mich 
hierbei Humanitätsrücksichten durchaus nicht leiten, ich könnte die 
gleiche Summe, die solche Konzerte abwerfen, wie ich es schon 
gethan, durch Sammlungen, durch einen Bazar oder dem Ä h n ­
liches zusammenbringen. M ir  ist aber darum zu thun, daß 
w ir  etwas musikalisch Gutes zu Stande bringen, woran sich 
Jeder erfreut und was m i  r  zumal ein besonderes Vergnügen 
bereiten würde, und das ist nicht anders zu erreichen, als wenn 
die M itg lieder regelmäßig zu den Proben kommen, und sie 
kommen nu r dann regelmäßig, wenn sie sich geniren, fortzu­
bleiben, und wenn sie fürchten, man könnte ihnen einen M angel

an Wohlthätigkeitssinn vorwerfen; und durch nichts erzeugen w ir  
den nöthigen E ifer nachhaltiger, als wenn es heißt, es geschieht 
zum Besten der leidenden Menschheit. D ie  Proben würden 
wöchentlich einmal stattfinden, entweder in  unserer V illa  hier 
am O rt oder zur Abwechselung auch einmal auf der Schlangen- 
burg."

S ie  hielt einen Augenblick inne und fuhr dann fo r t : „ Ic h  
bitte S ie , H err Rohdenberg, es nicht als eine bloße Schmeichelei 
anzusehen und ebenso wenig als die überschwänglichen Ausbrüche 
einer Musikenthusiastin, wenn ich Ih n e n  sage, m ir ist nie 
deutlicher zunr Bewußtsein gekommen, daß die Musik eine Sprache 
ist, welche die Empfindungen der Seele in  Tönen verräth, als 
bei Ih re m  neulichen Violinkonzert. Ich  habe beide Nummern, 
die S ie  spielten, bereits früher von unseren ersten Heroen ge­
hört, ich brauche nur den Namen Joachim zu nennen, ich war 
daher m ißmuthig, dasselbe m ir von einem Debütanten gefallen 
lassen zu sollen, aber ich kann S ie  versichern, daß meine E r­
wartungen nicht nn r in  hohem Maße übertroffen wurden, sondern 
daß I h r  V ortrag  an Tiefe und subjektiver Eigenart jene Meister 
noch übertraf."

„U m  Gotteswillen, F rau Geheimräthin," rief F rau Rohden­
berg aus, „S ie  machen meinen Enkel ja  e ite l!"

„E tw as Eitelkeit ist fü r einen Künstler nothwendig und 
kann zu einem fruchtbringenden S porn  werden."

„Aber ein solches Lob, und noch dazu aus Ih re m  Munde, 
könnte einen Anfänger zu dem Glauben verleiten, daß er schon 
vollendet sei und nichts mehr zu lernen brauche. Ich  hatte an 
dem Spiele Manches auszusetzen."

„D a s  hatte auch ich, gnädige F ra u ,"  sagte der Professor.
„A h , da höre ich den strengen, unerbittlichen Lehrer seines 

Schülers," wandte sich Alexandra an M arquard. „S ie  denken 
an die eine Cadence, die H errn Rohdenberg etwas mißglückte? 
Ja , was sagt denn das? Das passirt den anerkanntesten 
Künstlern und habe ich es selbst erlebt, daß Joachim ein solches 
M alheur w iderfuhr! Doch zur Hauptsache! W er selbst solchen



Einem S t. Petersburger Telegramm des „D a ily  Telegraph" 
zufolge, sind Schritte zur allmühligen Vergrößerung der r u s s i ­
schen F l o t t e  im  Gange. I n  einigen Wochen soll der K ie l 
zu drei neuen Kreuzern, einer von 9000 und zwei von je 6000 
Tons Tragkraft, gelegt werden. Das gepanzerte Schlachtschiff 
„N ikolaus I . "  w ird im  Frühjahr vom S tapel laufen. Auch 
sind drei im  Bau befindliche unterseeische Boote der Fertig­
stellung nahe.

Aus W a r s c h a u  w ird  der „P o l. K o rr."  gemeldet, daß in  
Tomaszow ein russischer General zur Besichtigung des Platzes 
wegen Barackenbaues fü r größere Truppenmaffen erwartet werde. 
I n  den vergangenen Tagen wurden von den Kosaken Rekognos- 
zirungen an der galizischen Grenze unternommen.

Nach einer Meldung des „S tanda rd " aus A t h e n  hätten 
türkische Banden einen E in fa ll in  Epirus gemacht und dort 
zwei christliche Geistliche und viele Dorfbewohner ermordet. I n  
Athen herrsche große Entrüstung über die grausame Behandlung 
von Christen in  der Türkei.

I n  B u l g a r i e n  haben sämmtliche M in ister m it Ausnahme 
des Ministerpräsidenten Stambulom und des auf einer Reise 
abwesenden Unterrichtsminister Schiwkow ihre Entlassung einge­
reicht.

D er Schleier der Ungewißheit über das Schicksal E m i n  
P a s c h a s  und S t a n l e y s  dürste durch die Meldungen, welche 
der offiziöse Telegraph über London Freitag Abend verbreitete, 
etwas gelüftet sein. D ie Depesche des „Reuterschen Bureaus" 
aus Sansibar, welche über Briefe von S ta n le y -F a lls  vom 
24. August berichtet, haben w ir  bereits mitgetheilt. M i t  der­
selben stimmt auch eine Depesche der Eastern-Telegraphen-Ge- 
sellschaft ttberein, die der Kanzler der Schatzkammer Goschen 
gestern im  englischen Unterhause verlas. I n  der Depesche heißt 
es, daß nach soeben eingegangenen Nachrichten Stanley m it 
Em in Pascha am A ruw h im i angelangt sei. D ie  Nachricht sei 
zuverlässig; weitere Details^ würden folgen. — - „T im e s " und 
„D a ily  Telegraph" bringen Depeschen aus Sansibar, welche die 
Reutersche Depesche bestätigen und ergänzen. Danach hätte Casati 
bei Em in geweilt, als S tan ley nach Bonalya zurückkehrte.

Aus S a n s i b a r  liegt heute nur die Meldung des „B .  T ."  
vor, daß der S u lta n  vier weitere Hinrichtungen vollziehen ließ. 
D ie englischen Vorstellungen scheinen daher ohne Eindruck ge- 
blieben zu sein.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  22. Dezember 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich heute nach S te ttin  
begeben, wo ihm ein glänzender und jubelnder Empfang be­
reitet wurde. A uf dem dortigen Königsplatz, wo das Grenadier- 
Regiment König Friedrich W ilhe lm  IV . (1. Pommersches Nr. 2) 
in  offenem Karrö aufgestellt war, fand die feierliche Ueber- 
reichung der neuen Fahnenbänder m it einer kurzen Ansprache 
des Kaisers statt. Nach derselben sprach der Regimentskomman­
deur, Oberst von Lundblatt, S r. Majestät seinen Dank aus. 
H ierauf erfolgte der Vorbeimarsch des Regiments in  Parade­
formation. Se. Majestät begab sich sodann nach Bredow und 
stattete der festlich geschmückten W erft des „V u lca n " einen Be­
such ab. D er Kaiser fuhr in  die W erft ein, dort vom Ver­
waltungsrath und D irektor begrüßt durch den Kommerzienrath 
Schlutow. D irektor S ta h l brachte das Hoch aus. 3000 A r ­
beiter bildeten S pa lie r zu dem auf S tapel liegenden Lloyd- 
dampser, der den Namen des Kaisers W ilhelm  II .  führen w ird, 
und dem Dampfer Augusta V iktoria. Am Eingänge des Spaliers 
überreichte der Schmied Lange, der älteste Arbeiter, einen Lorbeer­
kranz als Dank fü r die Kaiserliche Fürsorge um die Arbeiter. 
Vom Vulcan erfolgte Rückfahrt nach dem Kasino des Grenadier­
regiments N r. 2.

—  Der Toast S r. Majestät des Kaisers bei dem gestern
in  S te ttin  vom Offizierkorps des Königs - Regiments Seiner 
Majestät gegebenen D iner hatte nach der „Nordd. Allg. Z tg ." 
folgenden W o rtla u t: A ls  W ir  im  vorigen Herbst zusammen
vor Seiner Majestät, Meinem verewigten Großvater, Kaiser­
revue hatten, haben W ir  niemals gedacht, daß sobald sich die 
Ze it ändern könnte. Ich habe beschlossen, den Truppentheilen, 
die Ich durch Allerhöchste Kabinetsordre zu Lebzeiten Meines 
Herrn Großvaters geführt habe, die Fahnenbänder zum Andenken an 
die Ze it zu verleihen. Dieses Regiment gehört zu Meiner großen 
Freude auch dazu. S e it dem Jahre 1869 gehören W ir  zu­
sammen, und das letzte M a l, wo W ir  zusammen Gelegenheit 
hatten, Uns vor S r. Majestät dem Kaiser zu zeigen, war ein

Vortrag besitzt, kann ihn auch Anderen beibringen, und in 
diesem Glauben, Herr Rohdenberg, bin ich hierhergekommen, 
um m ir die Frage zu erlauben, ob Sie wohl Lust hätten, unsern 
Gesangverein zu leiten und unser Direktor zu werden!"

Frau Rohdenberg hatte schon seit einiger Ze it die Ahnung 
gehabt, daß dies der Zweck sei, um dessentwillen die Geheim- 
räth in hier erschienen. Es wurde ih r, als dies nun von Letz­
terer ausgesprochen worden war, etwas beklommen zu S in n , sie 
dachte daran, in  welchem R uf der Koketterie diese ungewöhnlich 
schöne F rau stand, es wollte ih r scheinen, als wenn schon in  
diesem Augenblick ein berechnetes Feuer aus deren Augen auf 
den unschuldigen jungen M ann entsendet würde; sie hatte nun 
einmal das M ißtrauen, und es regte sich in  ih r der Verdacht, 
so haltlos und durch nichts gerechtfertigt er im  Grunde war, 
daß der Gesangverein nu r deshalb von der F rau W alter ins 
Leben gerufen würde, um ihren S iegfried dadurch, daß sie ihn 
zum D irektor wählte, häufiger sehen zu können.

„S ie  erweisen meinem Enkel zu vie l Ehre, F rau Geheim- 
rä th in ," sagte sie, ohne ihre Erregung zu verrathen, „diese 
Auszeichnung ist ja  fü r ihn sehr schmeichelhaft, seine Ausbildung 
ist aber noch keineswegs perfekt, und ich glaube daher auch 
nicht, daß er schon im  Stande sein w ird , einen Chor zu d iri- 
giren."

„W a s  sollte er wohl n ich t!" rie f der Professor m it fast 
dröhnender Stimme. E r ärgerte sich darüber, daß Frau Nohden- 
berg offenbar von ihrem schon geäußerten Bedenken gegen diese 
herrliche F rau sich leiten ließ, den Versuch zu machen, eine 
Sache zu vereiteln, die fü r Siegfrieds künstlerischen R uf, fü r 
seine ganze Zukunft von unberechenbaren Folgen werden konnte. 
„W as sollte er n icht!" wiederholte er. „W enn er noch nicht 
fähig wäre, einen Gesangverein zu d irig iren, so lernt er es in  
seinem Leben nicht, und ich müßte mich geniren, als sein Lehrer 
bezeichnet zu werden. Es ist auch nu r Bescheidenheit, die unsere 
verehrte F rau Rohdenberg im  Namen ihres Enkels zeigen zu '

denkwürdiger Tag. D ie Ze it hat sich geändert und der innige 
Zusammenhang, der zwischen dem Regiment und M ir  möglich 
war durch Meine damalige Charge, ist nun leider dahin; nicht 
so der innere Zusammenhang des Herzens. Z u r Erinnerung 
an die Ze it habe Ich dem Regiment die Fahnenbänder ver­
liehen. Das Regiment ist das letzte gewesen, der letzte Truppen- 
theil, den Ich m it dem Degen in  der Hand Meinem Großvater 
vorgeführt habe. Das hiesige Korps ist das letzte gewesen, auf 
dem Seine kriegerprobten Augen ruhten, und daß es sich der 
Allerhöchsten vollkommensten Zufriedenheit erfreute, das wissen 
die Herren Alle, die damals die Endkritik S r. Majestät ange­
hört haben. S o möge denn nun diese Erinnerungsgabe M einer­
seits ein neues Band sein, welches Uns m it einander verknüpft; 
möge es zu gleicher Ze it die Erinnerung sein fü r die damals 
im  kameradschaftlichen Kreise zusammen verlebten Tage; möge 
es zu gleicher Ze it ein S porn  sein fü r S ie , den damals aus­
gesprochenen W orten Meines Großvaters entsprechend. Sich zu 
vervollkommnen und weiter auszubilden; mögen w ir Alle m it 
einander stets vor Augen haben, daß, was auch kommen möge 
in  Krieg und Frieden, w ir unserer Pflicht stets genügen und 
nie vergessen mögen, daß die Augen, die damals unter Uns auf 
Unserer A rbeit weilten, von Oben herab auf Unser Thun her- 
uiederschauen, ob W ir  so auch weiter arbeiten. Daß das Regi­
ment in  diesem S inne weiter leben und wirken w ird, ist Meine 
feste Ueberzeugung. S o  fordere Ich S ie  denn auf, m it M ir  
auf das W ohl des Greuadier-Regiments König Friedrich W il­
helm IV . zu trinken. Es lebe hoch! —  hoch!! —  hoch!! !

—  Se. Majestät der Kaiser hatte bestimmt, daß die Ver­
leihung eines höheren Amtscharakters m it dem Rang der Räthe 
vierter Klasse durch die Ernennung zum Landgerichtsrath oder 
zum Amtsgerichtsrath die Hälfte der Gesammtzahl der Land­
richter und Amtsrichter umfassen kann. D araufh in  ist nun gegen 
700 Land- und Amtsrichtern, deren Namen heute der „S taa ts - 
anzeiger" veröffentlicht, der Charakter als Landgerichts- bezw. 
Amtsgerichtsrath verliehen worden.

—  D er König von Holland hat dem Prinzregenteu Luitpold 
von Bayern den Löwenorden verliehen.

—  Der Kaiserliche Vize-Konsul Lenz in  Coronet (Chile) 
ist gestorben.

—  Dem bekannten Kommerzienrath Schlutow in  S te ttin  
(früheren Neichstags-Abgeordneten) ist der chinesische doppelte 
Drachenorden 3. Klasse 2. S tu fe  verliehen worden.

—  Das dem Reichstage zugegangene Weißbuch ist in  K a rl 
Heymann's Verlag B e rlin  FV. 41 erschienen und somit auch 
den Nichtparlameutariern die Gelegenheit geboten, an der Hand 
von authentischen Aktenstücken die ostafrikanischen Verhältnisse 
kennen zu lernen.

—  I n  den nächsten preußischen E tat werden M itte l zur 
Förderung des Arbeits-Unterrichts eingestellt. Es würde sich im 
Wesentlichen um Beihilfen zu der Lehrerausbildung in  Leipzig 
und zu den ersten Einrichtungskosten handeln.

—  D ie  staatlichen Prüfungskommissionen in  Preußen sind 
beauftragt worden, sich über die Frage der Neuordnung der 
pharmaceutischen Vorbildung und zwar unter Berücksichtigung 
der dieserhalb von dem preußischen Apothekerverein ausgearbeite­
ten Denkschrift zu äußern.

—  M it  dem 1. Januar tr it t  eine neue Arzneitaxe in  Kraft. 
Dieselbe ist durch die in  den Einkaufspreisen mehrerer Droguen 
und Chemikalien eingetretenen Veränderungen veranlaßt worden.

D arm stadt, 21. Dezember. D er P rinz und die Prinzessin 
H einrich von B a ltenberg sind nach England zurückgereist.

KusLcMd.
P a r is ,  21. Dezember. I m  Senat tra t bei der F o rt­

setzung der Budgetberathung T ira rd  fü r die Finanzpolitik der 
Regierung ein und bemerkte, daß die Verwestlichung des Schul­
unterrichts und die vermehrte Vornahme von öffentlichen A r­
beiten in  keiner Weise zu beklagen sei.

London, 21. Dezember. Im  Oberhause erklärte heute der 
Prem ier M arqu is of S a lisb u ry : A ls  er bei einem früheren
Anlaß gesagt habe: es sei nicht wahrscheinlich, daß Deutschland 
in  Ost-Afrika Operationen zu Lande vornehmen werde, habe er 
eine Expedition in  das Inne re  gemeint. D ies habe sich nicht 
auf das Bombardement Bagamoyos beziehen können. Was 
Deutschland gethan habe, würde es auch gethan haben ohne 
Rücksicht darauf, ob England m it ihm verbunden war oder nicht. 
Deutschland sei in  dem Gebiet vorgegangen, über welches es 
E influß ausübe. S e in  Vorgehen bewege sich innerhalb der

müssen glaubt, sie weiß recht gut, was der Junge leisten kann. 
N un w ill ich einmal in  seinem Namen sprechen und sagen, der 
Siegfried dankt Ihnen , gnädige F rau, fü r eine Auszeichnung, 
die er zu schützen weiß, und nim m t den Posten a n !"

„W as sagt aber die Hauptperson selber dazu?" fragte 
Alexandra, ihr Gesicht dein jungen Manne m it einer gewissen 
Spannung zuwendend.

„ Ic h  kann nur dasselbe sagen, was der H err Professor 
schon die Güte hatte auözusprechen: Ich danke Ihnen  fü r das 
Vertrauen, welches S ie  m ir schenken und nehme das Anst an, 
das ich Ihnen  verspreche, m it E ifer und Treue zu verwalten."

„G u t, abgemacht!"  sagte die Geheimräthin sich erhebend. 
„U nd nun danke ich Ihnen , daß S ie  so freundlich auf meine 
Wünsche eingegangen sind; hoffentlich werden w ir  recht ge­
müthliche Abende zusammen verleben. D ie  gesellschaftliche E ti­
kette, deren Nothwendigkeit ich vollkommen anerkenne und deren 
Herrschaft ich mich auch sonst gerne unterordne, w ill ich ver­
suchen, etwas zwangloser zu gestalten, und um gleich ein B e i­
spiel anzuführen, w ill ich Ihnen  heute schon verrathen, daß ich 
nach Bismarck'schem Vorgänge fü r die Herren ein Fäßchen B ie r 
auflegen werde. Unsere Sänger trinken ja sonst gern B ie r, so 
w ird  es auch wohl an den Uebungsabenden ihren Stim m en 
nicht schaden! Um eine Gefälligkeit möchte ich S ie  noch bitten, 
nämlich, wenn es Ih re  Ze it erlaubt, in  den nächsten Tagen 
einen Augenblick bei uns vorzusprechen, damit w ir  uns über die 
Gesangsnummern berathen können, welche zunächst einstudirt 
werden sollen. Kann ich S ie  erwarten?"

„Ich  werde m ir die Ehre geben."
„N o re i! Und nicht wahr? Zu den Proben bringen S ie 

auch dann und wann Ih re  Geige m it und erfreuen uns in  den 
Pausen durch einen kleinen Vortrag, ich erbiete mich, S ie auf 
dein Flügel zu begleiten. Auch zürnen w ir Ihnen nicht, wenn 
S ie Klaviernoten mitbringen, denn der Herr Professor hat m ir

Grenzen des Völkerrechts. England sei m it Deutschland in  
einer speziellen Angelegenheit verbunden und habe Deutschlands 
Hülfe zur Unterdrückung des Sklavenhandels angenommen. Das 
gemeinschaftliche Handeln sei auf die Blokade beschränkt. Unter­
nehme Deutschland Expeditionen in  das Innere , so berühre dies 
England nicht. Was Suakim angehe, so sei auch er der A n­
sicht Dunraven's, daß nach dem Sudan keine Expedition unter­
nommen werden solle, und daß Suakim nicht den Sudanesen 
überliefert werden dürfe. Aber England habe in  Unterhand­
lungen m it freundlich gesinnten Stämmen diesen nichts anzu­
bieten, auch könne es diesen Stämmen nicht drohen, um sie zur 
Vertheidigung Suakims zu veranlassen. Noch nähere Beziehungen 
zu diesen befreundeten Stämmen würden eine Erweiterung des 
Vertheidigungskreises um Suakim  bedingen. Dann entstünde 
die Frage, ob fü r die zu bringenden Opfer etwas gewonnen 
würde. Eine P o litik , welche auf der Idee basire, daß die 
Stämme die englische Verwaltung der egyptischen vorziehen 
würden, sei h infällig, und bevor Dunraven empfehle, die eng­
lische Flagge in  Suakim  zu hissen, möge er zuvor den Pariser 
Vertrag studiren. —  Das Unterhaus schloß heute den Depu- 
tirten Tanner von der Sitzung aus, weil er B a lfo u r einen 
Lügner und Feigling nannte.

London, 22. November. Ueber die Kämpfe bei Suakim 
meldet ein von dort eingetroffenes Telegramm folgendes Nähere:

S u a k i m ,  20. Dezember. Das kombinirte britisch-egyptische 
Truppenkontingent rückte heute Morgen vor und griff die Ver­
schanzungen des Feindes an. Das Kontingent zählte 4000 
M ann aller Waffengattungen und stürmte die Redouten und 
Laufgräben m it seltener Tapferkeit. Der Verlust auf englischer 
Seite ist nur gering, während der Feind über 1000 M ann ver­
loren hat. D ie Schlacht begann etwa um 7 Uhr und war be­
reits nach einer halben Stunde vorüber. D er S ieg war so 
vollkommen, daß der Feind um 8 Uhr völlig verschwunden war. 
D ie englische Kavallerie machte einen schneidigen A ngriff und 
trieb die noch Zurückgebliebenen in  den Busch. D er Feind hat 
sich nach der Gegend von Hasheen und Handub zurückgezogen. 
D ie britischen Truppen lagern jetzt auf dein Schlachtfelde und 
werden daselbst hellte Nacht bleiben. Nach 8 Uhr fie l kein 
Schuß mehr. Besonders ausgezeichnet hat sich beim S tu rm  die 
Schwarze Brigade, welche beide Kanonen des Feindes eroberte. 
D ie K ing's Own Beorderers und die Walliser richteten ein ver­
heerendes Salvenfeuer auf den Feind, während auch die M arine­
soldaten m it ihrer Maschinenkanone und dem 64-Pfünder wacker 
zu dem Erfolge mithalfen. Es ist kein englischer Offizier ernst­
lich verwundet worden. Unter den verwundeten Rebellen, die 
nach dem Krankenhause in  Suakim  gebracht wurden, befindet 
sich Osman D ignra's Neffe.__________________

UroviNzLül-NaHrichLen.
* Kulmsee, 20. Dezember. (Die hiesige Stempel-Distribution), welche 

bisher von Herrn Kaufmann M ax Leiser verwaltet wurde, ist Herrn 
Materialwaarenhändler Jacob G raf widerruflich übertragen worden.

Graudenz, 22. Dezember. (Goldene Hochzeit.) Der pensionirte 
Förster Herr Groth hierselbst feiert am 27. d. B its . mit seiner Gattin 
das Fest der goldenen Hochzeit. Von dem Kaiser und von den städtischen 
Behörden sind dem Jubelpaare Ehrengeschenke von je 30 Mk. gewährt 
worden.

Schwetz/21. Dezember. (Die hiesige Zuckerfabrik) hat ihre dies­
jährige Kampagne beendigt und sind während derselben 351000 Ctr. 
Rüben verarbeitet worden.

A us der Tuchler Haide, 2>. Dezember. (Hohes Alter.) I n  Bresin 
bei Oschc verstarb gestern der Handelsmann B rünn im Alter von 101 
Jahren.

Konih, 21. Dezember. (Verurtheilung.) Der hiesige Kaufmann 
Franz Klodzinski ist von der Strafkammer wegen Fälschung van Wech­
seln im Betrage von 2000 Mk. zu 2 Jahren Gefängnis; und zweijähri­
gem Ehrverlust verurtheilt worden.

Bereut, 21. Dezember. (Katholischer Handwerkerverein.) Gestern 
ist hier unter dem Vorsitz des Pfarrers Lic. Knast ein katholischer Hand­
werkerverein in 's Leben getreten. Der Verein nimmt aber nicht nur 
Handwerker, sondern jeden katholischen Bürger auf. -

M cwe, 21. Dezember. (Krieger-Verein.) I n  Kl. Falkenau ist ein 
Krieger-Verein in der Bildung begriffen, der seine Versammlung in dem 
neuerbauten sehr geräumigen Gasthause des Herrn Kielmann abhalten 
wird.

M arienburg , 22. Dezember. (Das Regulativ zur Erhebung einer 
kommunalen Biersteuer) am hiesigen Orte ist, nachdem der Finanzminister 
und der M inister des In n e rn  ihre Zustimmung ertheilt haben, nunmehr 
vom Bezirksausschuß bestätigt worden und soll m it dem neuen Jahre 
in Kraft treten.

Dirschau, 22. Dezember. (Kindesmord.) V or einiger Zeit wurde 
von Elbing aus bei der hiesigen Polizeibehörde über den Verbleib eines 
Kindes recherchirt, weil die M utter desselben (ein in Elbing dienendes 
Mädchen) im Verdacht stand, das Kind beseitigt zu haben. Das M äd­
chen hatte m it dem Kinde Elbing in Begleitung eines Mannes verlassen

gesagt, daß er sich nicht entscheiden könne, welches Instrum ent 
S ie  am sichersten beherrschten, die Geige oder das K la v ie r!"

„F rie d a !"  rie f sie ihrer Stieftochter zu, „w ir  müssen uns 
beeilen! Ich habe eine Anzahl Damen und Herren zu einer 
vorläufigen Besprechung geladen, sie könnten eintreffen, bevor 
w ir  zurück sind; diejenigen Sänger und Sängerinnen nämlich, 
deren S tim m e ich würdig halte, T he il zu nehmen! Ach," fügte 
sie lachend hinzu, „das w ird  noch bei V ielen böses B lu t setzen, 
bei solchen, die sich fü r eine P a tt i oder Lucca halten und nun 
keine Aufforderung erhalten haben!"

„S o  empfehle ich mich denn," fuhr sie fo rt, reichte 
M arquard die Hand, verbeugte sich vor S iegfried, ebenso vor 
F rau Rohdenberg, ergriff Friedas Hand, die fü r Alle nu r eine 
kurze Verbeugung hatte, und verließ, von der Besitzerin der 
Wohnung bis auf den F lu r  begleitet, das Zim m ers

Der Professor ging sogleich auf Siegfried zu, klopfte ihm 
auf die Schulter und sagte: „D u  kannst D ir  gratu liren, mein
Junge, nicht allein bei der F rau W olter überhaupt eingeführt 
zu sein, sondern dort einen so ehrenvollen Posten bekleiden zu 
sollen. Es ist ein Glück, wie es nu r wenigen so jungen nnd 
unbekannten Künstlern zu T h e il w ird. Ich sage, es ist ein 
Glück, denn Glück gehört nun einmal dazu, bei allem Können 
rasch in  R u f zu kommen. Und diese Bekanntschaft w ird  D ir  
vielleicht die Wege bahnen!"

F rau Rohdenberg tra t in  diesem Augenalick wieder in 's 
Z im m er und machte ein niedergeschlagenes Gesicht.

„S ie  sehen aber wirklich aus, meine werthe Frau Rohden­
berg," rief ih r M arquard m it etwas verstärktem Baßorgan zu, 
„a ls  wenn Ihnen  die Petersilie verhagelt sei! Ich finde, daß 
S ie  dazu nicht den mindesten Grund haben, sondern daß S ie  
sich freuen müßten über das, was dem Friede! passirt ist. Ich  
sage noch einmal, es ist ein Glück, daß er in  diesem Hause 
Z u tr it t  gewonnen und unter so günstigen Auspicien."

(Fortsetzung folgt.)



und w ar hier auf dem Bahnhöfe noch mit dem Kinde gesehen worden, 
während von hier ab jede S p u r  des Kindes fehlte. Inzwischen ist nach 
einer hier eingetroffenen M eldung das Mädchen in M arienburg  ver­
haftet worden und hat beim Verhör eingestanden, auf A nrathen ihres 
Begleiters das Kind in Dirschau in die Weichsel geworfen zu haben.

D anzig, 22. Dezember. (Mordasfäre.) Zu dem M orde resp. Todt­
schlage an der W ittwe A. P fuhl soll jetzt die in H aft befindliche W ittwe 
Dröß die Angabe gemacht haben, daß ihre früher verhaftete, aber wieder 
freigelassene Stieftochter die That vollbracht habe. I n  Folge dessen 
wurde dieselbe heute dem Untersuchungsrichter zugeführt.

Neuteich, 21. Dezember. (Naub und M ord.) Wieder ist au s hie­
siger Gegend von einem schweren Vergehen gegen Eigenthum und Leben 
des Nächsten zu berichten. Am Mittwoch Abend gegen 6 Uhr kamen 
auf das Gehöft des Besitzers H erm ann in Leske-Abbau mehrere M änner 
und forderten Geld. Als sie das nicht bekamen, demolirten sie Fenster 
und Thüren und drangen von beiden S eiten  in  das H aus ein. Die 
Bewohner flüchteten. E in  beim Abendbrot sitzender Arbeiter, der seit 
Wochen dort beschäftigt w ar, bekam mehrere Messerstiche, lief aus dem 
Hause, wurde aber nahe bei dem Gehöfte eingeholt und durch Messer­
stiche getödtet. Eine F ra u  erhielt ebenfalls zahlreiche (13) schwere V er­
letzungen mit dem Messer; die W irthin versteckte sich im S tro h ; der 
Besitzer selbst, durch einen S te inw urf am Ohre verletzt, wurde von den 
Einbrechern durch die S tuben  verfolgt, es gelang ihm aber, durch das 
Fenster zu fliehen und sich in der Dunkelheit vor den Verfolgern zu 
verbergen. E iner der Verbrecher ist in  der Person des Arbeiters 
Sawitzki ermittelt und verhaftet worden.

E lb in g , 21. Dezember. (Besetzung des Landrathsam ts.) Der 
heute hier versammelte Kreistag brachte für die Besetzung des hiesigen 
L andrathsam ts den bisherigen V erw alter desselben, Regierungs-Affessor 
Etzdorf in Vorschlag.

E lb in g , 22. Dezember. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete 
sich vorgestern auf der Besitzung des H errn L. auf Neustädterfeld. Beim 
Dreschen des Getreides w ar auch der schon erwachsene S ohn  des ge­
nannten Besitzers beschäftigt. A us Unvorsichtigkeit bestieg dieser während 
der Arbeit den Dreschkasten, glitt in  denselben hinunter und es wurden 
ihm, da die Maschine nicht schnell genug zum Stehen gebracht werden 
konnte, beide Füße erheblich zerquetscht. Dieselben werden wahrschein­
lich abgenommen werden müssen. (E. Z.)

M arg g rab o w a , 21. Dezember. (Mächtige Sendungen von Gänse- 
und Entenrüm pfen) werden seit einigen Tagen von hier aus nach B er­
lin und anderen großen S täd ten  verschickt. E in  Gänserum pf wird hier 
mit 40 P fennigen pro P fund  und ein Entenrum pf m it 50 P fennigen 
pro Pfd. bezahlt.

W a rten b u rg , 21. Dezember. (Kindesmord.) I n  diesen Tagen wurde 
in Neu P athaunen  im Keller des H errn Gutsbesitzer F . unter einer 
W anne die Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefunden. Der T hat 
dringend verdächtig ist ein Dienstmädchen.

B rom berg , 20. Dezember. (F ü r das hier zu errichtende Kaiser 
Wilhelm-Denkmal) sind bis jetzt 16 000 Mk. gezeichnet worden.

Lokales.
T horn , 24. Dezember 1888.

Unsern geehrten A bonnenten  überreichen w ir m it der heutigen 
N um m er ^unserer Z eitung  einen W an d - und N otizkalender fü r das

— („ W e iß e  W e i h n a c h t e n " )  sind's doch noch geworden. E in  
recht intensiver Frost hat sich eingestellt und die Erde deckt eine dünne 
weiße glitzernde Hülle. Die winterliche Staffage, ohne die w ir uns 
Weihnachten nicht gut denken können, ist m it einem M ale geschaffen, 
und n un  wird eckt weihnachtliche S tim m ung in die Herzen Aller ein­
l ä u t e  Abends die Kirchenglocken das schönste aller Feste ein-

„A n  d a s  F e n s t e r  k l o p f t  e s :  pick,  pick!
Macht doch auf einen Augenblick!
Dick fällt der Schnee, der W ind geht kalt,

 ̂ F u tte r, erfriere bald!"
W enn der böse Frost des W inters die S tim m en der kleinen S än g er 

und H ain  verstummen macht oder sie gar in banger 
Flucht langst davongetrieben hat, wärm eren Gefilden zu, behauptet doch

wohlbekanntes, gerngesehenes Zug-Vögelein zuweilen seinen heimath- 
uchen Platz, indem es vor der Zeit dahin zurückkehrt oder gern dort 
überw intert: das muntere, zahme Rotkehlchen! M it Hellem Aug' hüpft 
es umher und laßt die klaren Töne erschallen durch die S tille der N atur, 
zur lieben Weihnachtszeit die G eburt des Heilandes der Welt mitfeiernd, 
denn der kleine Vogel mit der rothen Brust und rothen Kehle ist von 
Alters her dem lieben G ott geweiht, wie eine fromme S age u n s  erzählt. 
Als Je su s Christ für alle Menschen einst am Kreuze starb und im 
bitteren Schmerze mit dem Tode rang, als m an die Dornenkrone ihm zu 
Schimpf und S p o tt au f 's  H aupt gedrückt, da kam ein kleines Vögelchen 
herbeigeflogen und suchte mitleidsvoll mit großer M ühe ein D örnlein 
aus der Krone ihm zu ziehen. Doch das heilige B lut, das aus der 
W unde floß, als das Vöglein an dem D orn zog, färbte dessen Brust mit 
rothem Schein und so ist es auch fortan  geblieben, und : „Rothkehlchen" 
hecht noch jetzt das mitleidige Thierchen, das allein die G eburt des Er- 
losers: das liebe, schöne Christfest, mitfeiern darf und das m an deshalb 
auch das „Gottesvögelein" benannt!

7^ .-  (Nach d e r  B e  s c h e e r u n g . )  Endlich sind die P forten  des
Paradieses erschlossen für J u n g  und Alt, Groß und Klein. D as Christ-

?  / / ^ b n e n  und hat Jeglichem die für ihn bestimmten Gaben unter 
^  " r  oenT annenbaum  aufgebaut. M orgen am ersten Feiertag 
zu yt neben der Freude auch die Ruhe in so manches H aus, au s welchem 
ste im  vielen Tagen schon verbannt gewesen ist. I n  den Häusern der 
Handwerker wurde Tag und Nacht gearbeitet, um die Wünsche der 
Kunden, dle alle das Weihnachtsfest zum Ziele hatten, ausführen zu 
kwn ^  ^  " " r  in  anderen Häusern nicht für Fremde arbeitete, für 
srend? ^  vwl zu thun, um den Fam iliengliedern eine Weihnachts- 
d.m, t5b r i s ik u ^ n .  Namentlich V ater und M utter hatten rechte Arbeit, 
leaen ^  lieben Kleinen a n 's  Herz zu
nut sonstiaen A r b M ^ ^ ^ ^ - " " ^  des Weihnachtsbaumes zu helfen oder 

Hand zu gehen, welche den lieben E ltern  olt 
svielt^mit N un erste Freude vorüber, Häuschen
Lieschen . Einern Baukasten und seinen Kanonen,

wemrnd zum P ap a  und bittet ihn kläglich, das soeben n 
fell entstandene saustgroße Lock, zu flicken. D as artige Lisch°n 
falls Unglück gehabt und in ihrem hausmütterlichen Eifer " d e r ^ n ^ n  
Puppenstube eine Fensterscheibe eingestoßen. W ährend die M a m a^ ik r 
Tochterlein noch tröstet, kommt klein Gretelein und reicht der M » « ,^  
"'U 'nphlrend ein dem Kaninchen in jugendlichem Forsckungsdranqe a u ^  
gebohrtes rothes G lasauge . . . D as  darf nicht ungestraft bleiben 
Gretchen empfängt ihren Lohn für die schnöde That und mischt ihre 
Thränen mit denen ihrer älteren Geschwister. W as bleibt den liebenden 
E ltern  anderes übrig, als selbst den Schaden zu repariren, und erst dann 
kann der P ap a  seme Zeitung weiter lesen und die M am a ihrer Küchen- 
arbeit nachgehen, bis wieder ein anderes „Unglück" ihre schnelle Hülfe 
nothweiidlg macht. W ir aber hoffen, daß unsere Leser trotz dieser
kleine» P l°g °n  recht 7r W -  u7 d
leben und daß sich diese Hoffnung erfülle, ist unser aufrichtigster Wunsch!

- ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n s  Der  Könal  
^ ^ l a n d r a t h  hat bestätigt : Den Rittergutspächter Leopold von Grabczewski 
sN?.Nll>tz a ls Gutsvorsteher-Stellvertreter, den Gemeinde-Vorsteher G rün  
zu Alt Skompe als Schulkassen-Reudanten für di S chu ld  u Skomv 
den Hofbesitzer Kirchner in  Rogowko als Schiedsmailn für^den B  L rl 
iandeuhof und als Schiedsm anns-Stellvertreter für den Berirk Leibitsck, 
P a v a u "  s^ntsbesitzer Keibel zu Folsong als Schiedsmann für den Bezirk 
P ap au  und als Schiedsm anns-Stellvertreter für den Berirk äriedenau  
n i - n s ü i - n i ^ ^ e s p o l i z e i l i c h «  A n o r d n u n g . )  D er H err R eaierunas- 
A  8  1 8 8 ^  Anschluß an  die landespolizeüichen A nordnungen voin 
ordnung erlassen"^  ̂ 0. November 1886 -ine neue landespolizeiliche An- 
A nordnungen d a b i« °" °^  ^ ^  resp 8 1 der qu. landespolireilichen
innerhalb des K r e i s . / T ' ? ' ^  " " d ,  daß dce V erladung von Rindvieh 
und Jablonow o a,,a? ^ tra sb u rg  außer auf den S tationen  S tra sb u rg  
88 4 und folgende der°Ä nd°I A u ten b u rg  unter den in  den

— ( Z u r  B e a c h t u n g . )  E s  sei darauf aufmerksam gemacht, daß 
alle im Ja h re  1869 geborenen, im Regierungsbezirk M arienw erder ge­
stellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen M ilitärdienst zu erlangen beabsichtigen, bei Vermeidung des 
Verlustes dieser Berechtigung spätestens bis zum 1. F ebruar 1889 bei 
der Prüfungs-Kommission für E injährig-Freiw illige in  M arienw erder sich 
schriftlich zu melden haben.

— ( E i n r i c h t u n g  v o n  K r e i s - M u s e e n . )  Um dem Untergänge 
vor- und frühgeschichtlicher Funde und dem Verbringen derselben vorzu­
beugen, haben auf A nregung des M inisters des I n n e r n  eine Anzahl 
Kreisausschüffe beschlossen, Kreis-Museen einzurichten. Diese Museen 
sollen Jederm ann zugänglich gemacht werden.

— ( B ü r g e r - J u b i l ä u m . )  Außer H errn  Drechslermeister Scharffen- 
berg feierte auch H err Schuhmachermeister Jensiorowski am Sonnabend 
sein 50 jähriges B ürger-Jubiläum . Die Glückwünsche des M agistrats 
überbrachte ihm H err S tad tra th  Engelhardt.

— ( P o s t a l i s c h e s . )  Die Reichs-Postverwaltung ist bereits seit 
mehreren Ja h re n  damit vorgegangen, zur Erleichterung des Postverkehrs 
der Bewohner des platten Landes in  geeigneten Ortschaften Posthilf- 
stellen einzurichten. Diese Posthilfstellen erhalten mit den Postanstalten, 
in deren Landbestellbezirk sie eingerichtet sind, durch die den betreffenden 
O rt berührenden Postgelegenheiten oder Landbriefträger ihre V erbindung. 
F ü r  den Verkehr mit dem Publikum sind bestimmte Dienststunden bei 
den Posthilfstellen nicht vorgeschrieben. Letztere treten indeß in Thätig­
keit, sobald am O rte derselben Posten ankommen bezw. abgehen, oder 
Personen sich melden, welche Postgegenstände abholen oder aufgeben 
wollen. Die Geschäfte der Posthilfstellen, soweit das Publikum davon 
berührt wird, bestehen in Folgendem: 1. Verkauf von Postwerthzeichen 
und Form ularen zu Postkarten, Postanweisungen, Post-Packetadreffen, 
Postauftrügen und Post-Zustellungsurkunden; auf Anweisung der Ober- 
Postdirektion auch von Wechselstempelmarken und Stempelmarken zur 
Erhebung der statistischen G ebüh r; 2. Annahme von gewöhnlichen Briefen, 
Postkarten, Drucksachen, W aarenproben und gewöhnlichen Packelen, aus 
A nordnung der Ober-Postdirektion auch von inländischen Telegrammen; 
b- ^ustw eillge Entgegennahme von Emschreib- und W erthsendungen 
, äu WO Mk. im Einzelnen, sowie von Postanweisungsbeträgen be- 
hufv Weitergabe jSeitens des H ilfstellen-Inhabers an den Landbrief- 
träger. Die Niederlegung der gedachten S endungen bei der Posthülf-

^  Annahme nicht zu den dienstlichen Verpflichtungen des 
Hilfstellen-Jnhabers gehört, ist lediglich Vertrauenssache der Absender 
dem ^znhaber der Hilfstelle gegenüber. 4. Leerung des bei der Posthilf- 
stelle angebrachten Postbriefkastens; 5. Uebergabe der zur Absendung vor­
liegenden Postversendungsgegenstände an  bestimmte, den O rt berührende 
Beförderungsangelegenheiten; 6. Ausgabe der angekommenen Postsen­
dungen an  die zur Abholung sich meldenden Em pfänger. Bei Posthilf­
stellen, welche ihre V erbindung lediglich durch Landbriefträger zu F uß  
oder durch Postfußboten erhalten, unterliegt es der besonderen Bestim­
m ung der vorgesetzten Ober-Postdirektion, ob bzw. in wie weit die Post­
hilfstellen sich mit der Annahme von Packeten und der Ausgabe von 
Postsendungen zu befassen haben. F ü r  alle bei den Posthilfstellen ein­
gelieferten Sendungen kommt Einsammlungsgebühr nicht zur Erhebung; 
ebensowenig werden bei der Abholung der bei den Posthilfstellen einge­
gangenen Sendungen (einschl. der Packete ohne W erthangabe und der 
Zeitungen) Bestellgebühren erhoben. I s t  m it der Posthilfstelle auch eine 
Telegraphen-Hilfstelle verbunden, so werden daselbst Telegramme zur 
Weitergabe mit dem Fernsprecher angenommen und von dort die daselbst 
ankommenden Telegramme bestellt.

— ( W e i h n a c h t s b e s c h e e r u n g e n . )  Der K rieger-V erein  veran­
staltete gestern Abend im S aale  des Schützenhauses wie alljährlich eine 
Weihnachtsbescheerung für die Kinder armer Kameraden. Z u  der B e­
schwerung hatten sich sowohl M itglieder des V ereins als auch zahlreiche 
Gäste eingefunden. Die Kinder, Knaben und Mädchen, w aren zum Theil 
in Begleitung ihrer E ltern  erschienen. I m  S aale  w aren auf sechs 
Tischen die Geschenke ausgebreitet; ein riesiger, schöngeschmückter Christ­
baum stand in der M itte. Eingeleitet wurde der feierliche Akt der Be- 
scheerung durch Gesang der vier ersten S trophen des Liedes: „Vom 
Himmel hoch da komm' ick her." Nachdem der Gesang verklungen, hielt 
H err G arnisonpfarrer Rühle eine Rede. Herr Rühle schilderte die 
hohe Bedeutung des Weihnachtsfestes und gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß der Krieger-Verein es sich in jeder Beziehung angelegen 
sein lasse, die Zusammengehörigkeit, welche die M itglieder desselben als 
Soldaten verband, auch im bürgerlichen Leben zu pflegen. Die Besckee- 
rung  der Kinder minder begüterter Kameraden sei der schönste Ausdruck 
des Geistes, der die M itglieder vereint. Zum Schluß richtete Herr 
Rühle an die Kinder die herzliche M a h n u n g ,  sich der Wohl­
thaten, die ihnen heute zu Theil würden, immer bewußt zu bleiben 
und zum Dank dafür den E ltern  stets Liebe und Gehorsam zu 
erweisen. E s  folgte der Gesang der achten Strophe des vorerwähnten 
Chorals und darauf fand die Vertheilung der Geschenke statt. Jedes 
Kind wurde sehr reichlich beschenkt und zwar mit Aepfeln, Nüssen, Kuchen rc. 
und mit Schuhzeug. Helle Freude sah Ulan aus den Augen der Beschenkten 
leuchten und mit lautem Ju b e l zogen die Kinder später beglückt nach 
Hause, um ihre Schätze heiln zu bringen. Auch ihnen, den Ärmen, hat 
die Liebe ein fröhliches Christfest bereitet! — I n  der A ula der B ürger­
schule fand am Freitag  Nachmittag eine feierliche Weihnachtsbescheerung 
statt für die Knaben, welche in der Neustüdtischen Kirche den Chorgesang 
ausüben. Herr P fa rre r  Klebs und H err Lehrer Moritz hielten dabei 
auf das Weihnachtsfest bezügliche Ansprachen. — Auch in den städtischen 
Anstalten wird heute Nachmittag das Weihnachtsfest gefeiert und zwar 
im W ilhelm-Augusta-Stift, im Waisenhause und im Kinderheim. — W enn 
Abends das Christkind in den Häusern der S ta d t einkehrt, p rang t der 
Christbaum auch in den Kasernen für die Soldaten, denen gleichfalls die 
Freuden des Christfestes zu Theil werden.

— ( Ge schenke  f ü r  v e r s c h ä m t e  A r m e . )  A us einem von H errn 
Polizeikommissarius Finkenstein für diesen Zweck angesammelten F onds 
haben eine Anzahl verschämte Arme zum Weihnachtsfeste Geldgeschenke 
im Betrage von 3 und 4 Mk. erhalten.

— ( D a s  W e i h n a c h t s g e s c h ä f t )  ist für unsere hiesigen Geschäfts­
leute Lheilweise ein recht lebhaftes gewesen. I n  einem Geschäft in der 
Breitenstraße w ar am Sonnabend der A ndrang von K äufern so groß, 
daß der Geschäftsinhaber den Laden auf kurze Zeit schließen mußte.

— ( Ko n z e r t e . )  Die Kapelle des 61. Regiments konzertirt am 
erstell Feiertage Nachmittags im W iener Cafä und Abends im Schützen- 
H aus-Saal, am zweiten Feiertage Abends wieder im S aale  des Scbützen- 
hauses. Die Artillerie-Kapelle giebt am ersten Feiertage im Viktoria- 
S a a l zwei Konzerte. Am dritten Feiertage konzertirt daselbst Abends 
die Kapelle der 21er.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Am Sonnabend den 29. ds. findet 
im V iktoria-Saal ein V ereinsvergnügen statt, bestehend in Konzert, 
Gesangsvorträgen der Handwerker-Liedertafel und Tanz. M it dem 
Tanze ist ein Kotillon und eine Verloosung von Christbaum-Gegenständen 
verbunden.

— ( D e r  F e c h t v e r e i l l  f ü r  S t a d t  u n d  K r e i s  T h o r n )  ver­
anstaltet auch diesmal aus A nlaß des Weihnachtsfestes eine Feier. Die­
selbe findet am zweiten Festtage im V iktoria-Saal statt und stellt insbe­
sondere einen reichen und gediegenen musikalischen Kunstgenuß in Aussicht.

— ( V a r i e t e e - T h e a t e r . )  Die Künstler-Gesellschaft Laweriell gab 
gestern im Volksgarten-Theater ihre erste Vorstellung. D as P rogram m  
derselben w ar ein sehr reichhaltiges und wurde vorzüglich ausgeführt. 
T>er Gesangs- und Charakter-Komiker Herr P a u l Görbing trug mehrere 
Humoristische Gesänge vor, die voll bester W irkung w aren und allseitigen 
-oelfall ernteten. Besonders gelungen w ar ein Duett, welches er zu­
sammen mit F räu le in  Adele Rosin sang. Die Geschwister P anlow  produ-

sich als Equilibristen und M albaristen und zeigten eine staunens- 
werthe Gewandtheit und Sicherheit. W as sie vorführten, w ar im 
Wesentlichen neu. E ine sehenswürdige Piece w ar ferner die „Persische 

' welche der Athlet Chirokow zusammen mit dem Eleven Ernst 
ausfllhrte. Allgemeine Heiterkeit erregte der japanesische Drahtseil-Künstler 
M r. F reitag durch seine komische Darstellung der „Rückkehr vom Balle". 
Sem e Produktionen auf dem Drahtseil w aren ausgezeichnet. D as 
größte Erstaunen rief im Publikum aber der Schlangenmensch M r. K urt 
hervor, welcher fast Unglaubliches leistete. E r wurde durch stürmischen 
A pplaus belohnt. Die D oppel-Jongleure M r. F rancine und Mademoiselle 
Josephm e boten das Vollkommenste,' w as m an auf dem Gebiete ihrer 
schwierigen Kunst zu sehen bekommt. Alle Kunststücke gelangen bestens. 
I "  der Parterre-Gym nastik führte H err Direktor Laweriell die Eleven 
Wllly und Ernstel vor. Die Leistungen des kleinen Willy w aren ganz 
außerordentlicher A rt; seine Gelenkigkeit u. Geschmeidigkeit als Kautschuk- 
und Schlangenmensch wurde aufrichtig bewundert. Die Schluß-Piece 
bildete das A uftreten der beiden Athleten und Ringkämpfer M r. Backer 
und Chirokow. Die beiden Athleten hantirten mit Centner-Gewichten

und Kugelstangen und zwar mit einer Leichtigkeit, die vor ihrer K raft 
allen Respekt einflößte. Besucht w ar die Vorstellung n u r mäßig. Bei 
dem Beifall, den die Künstlergesellschaft gefunden, glauben mir aber a n ­
nehmen zu können, daß die nächsten Vorstellungen sich eines besseren 
Besuches zu erfreuen haben werden.

— ( E i n  F l o h - C i r c u s )  wird sich morgen und die folgenden Tage 
im Hause Breitestraße N r. 446/447 produziren. Der Circus besteht aus 
150 lebenden dressirten Menschen-Flöhen. Die Vorstellungen finden von 
V orm ittags !0 bis Abends 9 Uhr statt.

— ( De r  a u f  h e u t e  v e r l e g t e  W o c b e n m a r k t )  w ar von V er­
käufern n u r schwach besucht. F ü r  die einzelnen Produkte w urden unver­
änderte Preise gezahlt.

— ( D e r  T r a j e k t d a m p f e r )  hat wegen eingetretenen E isganges 
seine F ahrten  wieder eingestellt.

— ( D e r  A r b e i t e r  S c h ö n i a n ) ,  welcher im Verdachte stand, aus 
dem K aufm ann Gucksch'schen Hause, Breitestraße, verschiedene Bettgegen­
stände gestohlen zu haben, ist dieses Diebstahls nunm ehr überführt 
worden. S eitens der Polizeibehörde wurde festgestellt, daß Schönian die 
entwendeten Sachen unter falschen: Namen an einen Trödler ver­
kauft hat.

— ( V e r h a f t u n g e n . )  E in Arbeiter, welcher auf der Jacobs- 
Vorstadt au s einem Pferdestalle ein Deckbett und eine Burka gestohlen 
hat, wurde zur H aft gebracht; der Käufer dieser Sacken ist als der 
Hehlerei dringend verdächtig gleichfalls verhaftet worden. F erner wurde 
der Arbeiter Friedrich Schenkel verhaftet, welcher in Gemeinschaft mit 
mehreren Genossen in einem Gasthause auf der Mocker mehrere Flaschen 
mit S p iritussen  entwendete.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 17 Personen, darunter 
Obdachlose und liederliche D irnen.

— ( G e f u n d e n ) :  ein Portem onnaie mit 70 Pfennigen I n h a l t  in 
der Seglerstraße, ein Korb mit Lampen und Cylindern am Leibitscher 
Thor und ein schwarzer Handschuh auf dem Altstädtischen Markte. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Die Weichsel treibt auf der ganzen
Strom breite E is. D er heutige Wasserstand am Windepegel betrug 
0,35 M tr.  ̂ . _______ ________

Mannigfaltiges.
F ra n k fu r t a. M .,  22. Dezember. (Berurtheilung.) Der S ilber­

dieb W iller ist zu fünfzehn Ja h re n , seine Z uhälterin  zu fünf Ja h re n  
Zuchthaus verurtheilt worden.

( D e r  nächs t e  D a c h d e c k e r t a g )  wird am 18., 19. und 
20. Februar k. I .  in Frankfurt a. M. stattfinden.

(T i)  p h u s e p i d e m i e . )  I n  W ien ist eine Typhusepidemie 
ausgebrochen. Innerhalb 5 Tagen sind 34 Erkrankungen vor­
gekommen. D ie Sterblichkeit ist relativ gering. Ob in dem 
Trinkwasser die Ursache der weitergreifenden Verbreitung der 
Krankheit zu erblicken ist, hat bisher noch nicht festgestellt werden 
können.

Neueste Nachrichten.
Wien, 23. Dezember. D ie Nachrichten über Emin Pascha 

und S tan ley , die vom Obmanne des englischen Komitees zur 
Aufsuchung Emins mich der hiesigen Geographischen Gesellschaft 
mitgetheilt wurden, vermögen nicht alle Besorgnisse über Emins 
Schicksal zu verscheuchen; ein und das andere B latt glaubt 
sogar, daß trotz dieser Nachrichten die Wahrscheinlichkeit für die 
Gefangennahme Emins spricht.

Rom, 23. Dezember. D ie „Tribuna" will wissen, daß der 
Finanzminister M agliani seine Entlassung gegeben habe.

London, 23. Dezember. Der „Tim es" wird aus Sansibar 
gemeldet, daß die drei Boten Tippu T ips, welche die Nach­
richten von S tan leys Ankunft am Aruwhimi gemeldet haben, 
über Uguha, Ujiji und Unianyembe gereist sind. Dieselben 
kehren demnächst zurück. S tan ley  ließ den Mörder des M ajors 
Barttelot hinrichten. —  I n  London ist die Ansicht vorwiegend, 
daß die Meldung aus S a u  Thome, wonach Emin Pascha mit 
Stan ley  am Aruwhimi angekommen ist, späteren Datuins und 
zuverlässiger a ls die M eldung aus Sansibar ist.______

Telegraphische Depesche der „Ihorner Ireste." 
L o n d o n ,  24. Dezember. Einer Meldung der „Times" 

aus S a n s i b a r  zufolge, nahm die deutsche Fregatte „Leip­
zig" neuerdings ein Sklavenschiff weg, auf dem sich 140 
Sklaven befanden.

Verantwortlich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

______ für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer B e rl in e r  B örsen-B ericht.
______ __________________ _ ____________ >24. Dez. 22. Dez.

F o n d s :  fest.
Russische Banknoten 

ieWarschau 8 Tage 
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 
Polnische Pfandbriefe 50 /0 . .  
Polnische Üiquidalionspfandbriefe
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  Vo . . .
Posener Pfandbriefe 3^2 0/0.......................
Oesterreichische Banknoten .......................

W e i z e n  g e l b e r :  D ezem b er...........................
A p r i l - M a i ..................................................
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o ................................ ....
Dezember ...................................................
A p r i l - M a i ..................................................
M a i - J u n i ..................................................

N ü b ö l :  A p r i l -M a i.........................................
M a i - J u n i ..................................................

S p i r i t u s :  ....................................................
70er lo k o .............................................

70er D ezem b er-Jan u ar................................
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 4V2 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

2 0 8 - 9 5  
208—70 
102—60 

61— 
5 5 - 4 0  

101—20 
1 0 0 - 8 0  
l68—30 
1 7 8 - 5 0  
2 0 4 - 2 5  
104—50 
1 5 4 -  
1 5 3 - 2 0  
157— 
157—75 

5 8 - 6 0  
60—

3 3 -  30 
32—70
3 4 -  2 0 . 

resp. 5Va pC't

2 0 8 - 9 0
208—
1 0 2 -6 0
60—90
5 5 - 4 0

101—20
1 0 0 - 9 0
1 6 8 - 3 0
178—50
2 0 4 - 2 5
1 0 4 -7 5
154—
1 5 2 - 7 0
157—
157—75

59— 20
6 0 -

33— 50 
32—90
3 4 -  30

K ö n i g s b e r g ,  22. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 54,75 M . B r., 54,50 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M . B r., 35,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M . B r., 54,50 M . Gd., — M . bez., 
— - pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,75 M . Gd. 
—,— M . bez., pro Dezbr.-März kontingentirt 55,50 M . B r., — M . 
Gd. — - M . bez., pro Dezbr.-März nicht kontingentirt 35,50 M.  B r., 
— M . Gd., — M . bez., F rüh jahr nicht kontingentirt 37,00 M  
B r. —,— M . Gd., — - M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 37,25 
M . B r., — M . Gd., — M . bez., J u n i  nicht kontingentirt 37,50 M . B r.

- M . Gd. — M . bez., J u l i  nickt kontingentirt 38,00 M . B r. 
— - M . Gd. — M . bez., August nicht kontingentirt 38,50 M ., B r. 
— M . Gd., — M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer Therm. Windrich­

mm. oO. tung und 
Starte

Bewölk. Bemerkung

23. Dezbr. 21lp 757.7 -  2.3 L» 10
9bp 758.1 -  3.3 10

24. Dezbr. 71m 756.10 -  4.4 10

Am ersten und zweiten Weihnachtsfeiertage wird die 
.»Thorner Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten 

Nummer Donnerstag den 27. d. M ts. Abends.



Van Honten 8 Laeao
Vvatvr — im Vebrauck dllüKstor. Nsberall 211 Iiadsn in Lüelisen a

km. Z.M. km. l.8ll, am. 8.85.
Bekanntmachung.

Z ur Verpachtung der Ufer- und Pfahl­
gelderhebung hierselbst fü r das Etatsjahr 
1. A p ril 1889/90 haben w ir einen Lizi- 
tationstermin auf

Dienstag den 15. Januar 1889
Vormitags 11 Uhr

im Sitzungssaals der Stadtverordneten (im 
Rathhause 2 Treppen hoch) anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in  unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus und können auch 
abschriftlich gegen Erstattung der Kopialien 
bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und ist vor dem Termine bei unserer 
Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 5. Dezember 1888.
_______Der Magistrat._______

O e ffe n tlic h e

ZM IIW tts tkM W .
Am Freitag den28.Dezember cr. 

Vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst:

einen Regulator, zwei Mahagoni 
Sopha's und eine Nähmaschine

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Der nächste Kursus
beginnt am 3. Januar. Anmeldungen 
werden vom 30. Dezember an in  unserer 
Wohnung Hundesir. 239 entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
Tanzlehrer N lr in p t .

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. M k "  Anleitung gratis.

Photograph,
Mauerstraße 463.

Ziegelei-Eafthans.
D ie Eröffnung der durch den Neubau im  Ziegelei - Gasthause jetzt

beüeilleiiü veiUikmtsii NNIiMen
vom 1. Welhnachtsfeiertage ab empfehle dein hochverehrten Publikum  zur 
geneigten Beachtung.

Gleichzeitig bitte ich bei vorkommenden Vereins - Festlichkeiten, grasten 
Gesellschaften rc. S a a l und Nebenräume gütigst benutzen zu wollen und 
werde ich stets bereit sein, den daran Betheiligten in  jeder nu r möglichen 
Weise entgegen zu kommen.

Am  3. Weihnachtsfeiertage bleibt das Lokal einer Festlichkeit halber 
geschlossen. M it  der größten Hochachtung und Ergebenheit zeichnet

T h o rn -Z ie g e le i, im  Dezember 1888. ^ Ü c ü W i .

N u r e u m.
Heute den 25. d. M ts. bleibt mein Lokal 

geschlossen. Paul 8obuir.
Kticfel.

elegant u. dauerhaft,
für

Damen, Herren und Kinder, 
empfiehlt zu auffallend billigen Preisen 

L .  W lIN 8 6 t l ,  
Elisabethstraste N r . 263,

H nebelt der Neust. Apotheke.

D W ^ l(M K tt8 ^ W 8
in  vorzüglich gut sitzenden Facons empfehlen

8 e il0 6 N  L  LIranowsIri.
Mehrere sehr gut gelegene 

M W f  Bauplätze in der Nähe der 
Stadt hat zu verkaufen

ködert koeäer, Kl.-Mocker b. Thorn.

I n  K u lm  habe ich eine

Packerei
zu vermiethen.

Bäckermeister kervingolin.

s  Vl«iöl Kritt-Usa«'. b
Nach Beendigung der Neu- und Umbauten meiner Räumlichkeiten ^  

M  empfehle ich dieselben dein geehrten Publikum  zur gefälligen Benutzung. W  
^  F ü r vorzügliche Speise» und Getränke ist bestens gesorgt. ^  
^  Hochachtungsvoll

W  L t e i n k u m x .  ^

Keachtenswerlh.
Der ungünstigen W itterung wegen verkaufe ich

sämmtliche Winterartikel,
als:

FilMefel, Filzschuhe, Filzpantoffeln, 
Pelz- und Zioff-Mützen, 

wollene und Leder-handschuhe pp.
LTL «ILOLILL 1-1111^611 ^ 1 6 l8 6 1 L .

Gleichzeitig evlpfehle ich meiu großes gut sortirtes Lager in  H erren- 
Hüten sowie sämmtlichen H e rre n -A rtike ln .

t l .  H ! k 8 8 ! l ,  ö N 6 ! iL 8 tp L 8 8 6  4 4 7 .

Um mein Filzschuh- und Knabe« - Stiefel - Lager vollständig zu m 
räumen, verkaufe ich von heute ab ^

Henk«-, Dmilkn- uiiii Kiiiiier-Schiilje
!» « !» «  und sowie

WM" Knaben - Klulpen - Stiefel
zu jedem annehmbaren Preise. ^

I b o r n ,  86g!6l-8tra886 92>93.

Die

..................  ^
^  zum Gebrauche fü r die Schulen, nach a mt l i c h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 
^  sämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher,

^ Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorräthig: Bauan ^  
^  schlage, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geschäftsbücher für Gesindevermiether 
^  und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, re.
^  Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in  kürzester Frist korrekt und '

weinlnilLsni von V. llmimmsv
Iborn, i<atkarinen8lea886 204

empfiehlt

sämmtliche Formulare

sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.
 ̂ und ^

k o ä ß o r L .
I i v e i t e r  W e i h n a 6 l i t 8 - r e i 6 r t a g :

U M -  Großes - W U

Tanzkriinzchen
V tt»  4  I  l l i  ttl».

8. 8ekmul.

Vokißtö - I l ie M .
Auftreten

der
Xün8tisn-8p6eiLlität6n-Ipupp6k. Uvstiell.

Künstler ersten Ranges:
Japanesische Drathseilkiinstler, 

Jongleure, Parterre- und Luft- 
Gginnastiker, Equilibristen, 

Athleten, Ballet, Gesangs-Duettisten 
«nd -Hnmoriste», Pantomimen, 

Ringkämpfer re.
Dienstag den 2 s . Dezember

( I. Weihnachtsfeiertag)
D V  Zweite große

B o r f t e l l n n  g
im Vollcrgsrten-IIiestL,.

Anfang 7 Uhr Abends.
Mittwoch den 2 6 . Dezember

(2. Weihnachtsfeiertag)

im Wiener Laie.
Zwei große Norftclllliigkii.

Nachmittags 4—6 U h r:
Mss- Große -WW

Komiker-Vorstellung
für Kinder und Familien zu halben Preisen. 
Jeder Erwachsene hat das Recht, ein Kind 

gratis mitzubringen.
Schulen sind sämmtlich eingeladen. 

Kinder: Sitzplatz 20 Pf., Stehplatz 10 Pf. 
Anfang der Abend-Vorstellung:

' 7 Uhr. -N W
Donnerstag den 27. Dezember

(3. Weihnachtsfeiertag)

2 große Vorstellungen
im Volksgarten-Thcater.

Nachmittags 4—6 Uhr 
(wie am 2. Weihnachtsfeiertag.)

A n fa n g  d e r  A b e n d -B o r s te t lu n g
M ^ - 7 N h r < W W

6rv88k Kala-Voi^tellung.
Zum Schluß:

Mngkamps.
M M - Die stärksten Männer hiesiger Stadt 
und Umgegend, die Lust zum Ringkampf 
haben, können sich bis M ittw o c h  Abend 
beim Direktor melden, um die Namen dem 
p. t. Publikum bekannt zu geben.

Preise der Plätze: 
Tages-Kaffe im Vorverkauf in der Cigarren- 
handlung des Herrn Vu8rvri8ki, Breiten- 
straße: Loge und nummerirter Sitz 75 Pf., 

Saalplah 50 Pf.
Abend-Kasse: Loge und nummerirter Sitz 

1 Mk., Saalplatz 60 Pf.
Zu den Nachmittags - Vorstellungen 

findet der Verkauf der Billette nur an der 
Kasse statt.

Um freundlichen Besuch, m it dem Ver­
sprechen nur Gutes zu leisten, bittet 

Achtungsvoll
8. l.avei'is».

Direktor.

Wiener Laie.
Dienstag den 25 . Dezember cr.

(1. Weihnachtsfeiertag)

Streich - Concert
von der Kapelle 'des 8. Pommerschen 

Jnft.-Regts. N r. 61.
Anfang 4 bkn kaolim. kntree 30 pf.

8ekütrenkau8-8a3i.
Streich - Concert

von der Kapelle des 8. Pommerschen 
Jnft.-Regts. Nr. 61.

Anfang 8 Obr kbenäg. Lniree 30 pf.

8 e k ü tre n !i2 U 8 -8 a a i.
Mittwoch den 2 6 . Dezember er.

(2. Weihnachtsfeiertag)

Streich - Concert
von der Kapelle des 8. Pommerschen 

Jnft.-Regts. Nr. 61.
Anfang 8 Oln- Hdenä8. Untres 30 kk. 
..F röh liche W eihnachten", Ton- 

gemälde von k. Köäel.
I ' r l v Ä S N K a i» » ,

Kapellmeister.

ViewriZ-Zasi.
Dienstag (Erster Weihnachtsfeiertag)

2> V k i g p 0 8 8 6

Akkiell - KMöttS
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 

Regiments Nr. 11.
Anfang Nackimittags 4 Uhr und 

Abends 8 Uhr.
Entree ä Person 30 Pfennig,

U. A. gelangt zur A ufführung: „Fröhliche 
Weihnachten", großes Tongemälde (mit Be­
setzung vonKlslderiustrumenten)vonE.Koedel.

Kapellmeister.

Vic1oria-8Aa!.
Donnerstag den 27. Dezember er.

(3. Weihnachtsfeiertag)

von der Kapelle des 4. Pomm. In fan te rie- 
Regiments Nr. 21.

Anfang S Uhr. — Entree 3« P f.

- n n  su ro gx
uochliblff

-.roa 9U1SM Zzhojäms RriKhurM -usqrocu 
tZIlSLsgnk LSUZinH tpoUüoq tprnq usilsäZ 
stpMiumvj tzvq 'aoarsh sgsh §asquojsK

2;g  88IUU0svl/sI-t>28!^ 
us«g ägpo Isig Uj u s M v »

^ > « 8  U gtI28lUgI>vri
:sjnvH

moq 29tznv qun u J  'SsLvzajzsgD rv r^v tz  
-lpc-a sulsj otzojZjtpvuhisW mni izhsfiäms

6 ^  ' U L

lj28U N ^ I  rue^nei8sri

Eine Hoilshälteriu
aus anständiger Familie findet sofort 
Stellung bei
_________^  rri i la e l iL -Thorn

Eine Schuiiede,
verbunden m it einer Hökerei, vom 1. A p ril 
n. Js . zu verpachten. Zu erfragen in  der 
Expedition.

11 Stück fettes Rindvieh und 20 Fasel- 
schweine zu verkaufen in  Brandmühle. 
i^ in e  Wohnung von 3 Zim., Küche, Entree 
^  und Zubehör von sofort oder 1. A p ril 
zu verm. Oar! Ki^eier-Gr.-Mocker,
_______ bei der Hirschfeld'schen Spritfabrik.
Aulmerstr. 305 Bel-Etage, renovirt, an 

ruhige Miether vermiethet
_______________________H. Preu88.
ILine herrschaftliche Wohnung vom 1. A pril 
^  zu vermiethen Gerechtestraße 126. Zu
erfragen 3 Treppen.____________________
E in  fein m. Zim. z. verm. Kulmerstr. 334. 
Hl1l>öbl. Zimmer und Kab. Neustädtischer 

M arkt 212 i! billig zu vermiethen. 
s L in  möbl. Vorder;, m. Bek. sof. zu verm. 
^  Windstr. 164, gegenüb. dem ev. P farrh. 

MöklirLe Zimmer zu vermiethen.
Gerberftrahe 287.

E in  möbl. Zim. zu vermiethen Gersten- u. 
Gerechtestr.-Ecke 129 I. Z u erfr. bei k. Xube. 
1 möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäckerstr. 212.
/K " in  großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenstratze 18.

Handwerker-Verein.
8onnabenä äen 29. Ablis. 8 Ukp

findet im

Niclovia-Sanle
fü r die Mitglieder ein

V e r g n ü g e n
statt, bestehend aus

W k "  Loncett 'M U
von der Kapelle des 61. Regiments, 

A « 8 » I» A 8 V « » L  
der Liedertafel des Vereins, 

T a n z ,  verbunden nut C o tillo »  nnd einer 
P M -  Berloosung "USW 

der am Christbaum hängenden Gegenstände.
N u r  M itg l ie d e r  und deren Angehörige 

haben Zu tritt.
J S "  L n t r s «  3 «  I  «. - W U

Der Vorstand.

Fecht-Verein.
Zweiter Weihnnchts - Feiertag

im

Uiclorin-Saal
880" groß-«

Extra - Streich- 
Concert

ausgeführt von der Kapelle des 61. Regts. 
unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn frieäemann.

Kesin-crcr Comcrttliril.
1. Trio N r. l (6-Our) von Hahdn

fü r Klavier, Violine, Violoncell.

Variationen für Violine von David. 
Bese t zung :

Klavier: Ehrensechtmeifter Herr Dr.
6................(Das Instrum ent ist zu diesem
Zwecke extra von Herrn 8rerypin8!(i gestellt.)
V io lin e : Kapellmeister Herr friellemann.

Zum ersten M a l die echte Amati.
Violoncell: Corpsführer Herr 86bvvar1r.

Vra1i8-Vei'!oo8ung
von

3 gno88kn IV>anripan8ätrkn.
Jeder Besucher erhält an der Kasse ein

Aoos g ra tis .
Nach dem Concert

W ff-  Tanz. -W U
Die Tombola ist diesmal besonders reich­

haltig ausgestattet.
Kaffenöffnung 3 U hr. Anfang 4  N hr.

Entree: fü r M itglieder und deren A n­
gehörige gegen Vorzeigung der M itglieds­
karte, auch pro 1889 gültig, 30 Pf., Nicht- 
mitglieder 50 Pf., Kinder 10 Pf.
Der Vorstand. Das Comitee.

K olks-G avten.
U M "  8>lv68ter-^benli. "WW

H r 8 t «  x r « 8 8 «

Masken-
Redvute.

Alles Nähere die 
Plakate.

IZL18 O v i n i t « .

Voi^-Larten.
Den zweiten Weihnachts-Feiertag

Tanzkriinzchen.
I> » 8  t l a i n i t v « .

WM- Theater "M Z
im

Victoria-Laa!
Ü V I»  <»., 7 .  «  8 .  3 » I» U » L .

Breitestraße 44H47 I. Etage
k a r , 8 « L

Täglich von M ittags 12 bis Abends 9 Uhr 
ununterbrochen Vorstellungen

130 dressirter lebender

Menschen - Flöhe.
A M -  Alles Nähere die Plakate. -H W  
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., M il itä r  

ohne Charge und Kinder die Hälfte.______
Hierzu eine Beilage.

Druck und Verlag von C. Dom brow-ki in Thorn.



Beilage zu Nr. 303 der „Thorner
Dienstag den 25. Dezember 1888.

Christfest.
Helle Lichter, helle S trahlen 
Glänzen durch die heil'ge Nacht —  
Christ ward heute uns geboren,
Der das Heil der W elt gebracht!

Zum  Gedächtniß seiner Liebe 
Zieht heut' Liebe durch die W elt, 
O ffne  Hand und offnes Herze 
R ings die Erde heut' erhellt.

Reich, wem G ott der Herr gegeben 
Neben G ütern: Gute auch.
Daß barmherzig er voll Güte 
Fo lg ' dem weihnachtlichen Brauch:

Z u  beschenken, zu beglücken.
D ie, so ohne Licht heut' sind,
Daß auch ihnen Freude leuchte,
Ihnen  nahe das Christkind!
A rm , wen heut' am Weihnachtstage, 
Nicht ein S tra h l des Lichtes wärm t. 
A rm , wer dessen nicht gedenket.
Der sich trau rig  einsam härm t! —

Dem Gebot der Christen folgend, 
Heute zur Geburt des Herrn,
Oeffnct Hände Euch zum Geben, 
Oeffnct w illig  Euch und gern!
D e n n , daß w ir  im  G lück gedenken 
An der Arm uth bitt're Noth,
Is t  das Erstgebot der Liebe,
Is t  des Christkindlcins Gebot!

„L iebe!" tönt's durch alle Glocken 
Z u r Geburt von Jesus Christ —  
Reich, wenn auch im dürft'gen Kleide, 
W er von Lieb' durchdrungen ist! —

Ih m  erglänzen Weihnachtskerzen 
Heller, als das Auge sieht —
Ih m  ertönt im tiefsten Herzen 
Christkind's schönstes Weihnachtslied!

Am Weihnachtsaöend.
Skizze von L u d w ig  H ab ich t.

„N e rr^  Cbristinas« ru ft in Dickens „C hris tines C barol" 
ein Neffe seinem Onkel Scrooge zu, und wem in aller W elt 
gleitet wohl nicht unwillkürlich an diesem Abend das W ort über 
die Lippe: „Glückliche Weihnacht!"

O  schöne, glanzvolle Zeit, die von dem bedrängten gequälten 
Herzen den düstern Schleier hinweghebt, alles rosig und golden 
färb t und wär' es auch nur fü r einen einzigen, glücklich durch- 
träumten Abend! . . .

I n  dieser seligen Stunde suhlen w ir  nicht mehr den Druck 
des Schicksals, die Schwere unseres Kummers; w ir  tauchen m it 
hinab in die helle silberglänzende F lu th  der schönen, rosigen 
Stunden und lassen uns so recht warm und innig umspielen von 
den Schaumperlen einer schönen, längst verklungenen Zeit. W ir  
sind glücklich, fü r eine Stunde glücklich; denn es ist Weihnachten 
und der grüne Christbaum m it seinen leuchtenden Flammen er­
zählt uns von einer schönen heiteren Vergangenheit, von Jugend­
traum  und Kindeslust, von allem Theuersten der Erde! . . .

Es liegt eine Poesie, ein Zauber in diesem Abend, der 
seine verklärenden leuchtenden S trahlen bis in die fernsten Zeiten 
w irs t und das Herz immer wieder jung zu machen weiß, weil 
immer neue glücklich bewegte Menschen den brennenden Baum  
umringen und damit die verklungene Zauberwelt vor's Auge 
rücken. Und wer kein Herz mehr fü r diese sonnigen Stunden 
hat, wenn es erstarrt und erfroren im Gewühl des Lebens, wer 
dü rr und nüchtern m it verdrossenem Auge auf diesen Jube l, diese 
Seeligkeit, dieses „Glücklichmachen und Glücklichsein" blickt, wem 
Geld und Geschäft —  alles und WeihnachtS-Poesie und Sonnen­
schein nur unnützer Trödel scheint, der fasse einmal den M u th , 
die oben bezeichnete Weihnachtsgeschichte des berühmten englischen 
Humoristen, der leider viel zu früh der W e lt entrissen worden, 
zu lesen, und wie ein Frühlingsschauer w irds über seine Seele 
wehen und die harten rauhen Gedanken werden aufthauen und 
sich w arin  und liebend um die Menschheit schlingen. An diesem 
Abend, an dem jedes Auge nach einem Funken Freude jeder Tag 
nach einem Tropfen „G lück" schmachet, w ird er sich auch m it 
reichen, vollen Händen beizutragen sehnen: Glückliche zu machen 
und Sonnenschein zu bringen auch in die umnachtetste Brust.

Möchte an diesem heiligen Abend der Weihnachtsengel 
überall den verhärteten und versteinerten, im „G eld- und M a rk t­
wesen" verrosteten Herzen die sanfte Leuchte der Erkenntniß vor­
halten, daß es ihnen plötzlich tage und sie einsehen lernen: —  
Geld — Reichthum —  Ehre ist kein Glück —  und nur die 
dankbare Thräne, die uns aus dem Auge vom Untergänge E r­
retteter entgegenzittert —  der warme Händevruck eines Freundes 
"  und Treue verbundene Herzen —  das ist alles -
das ist der Reichthum einer W e lt!

Wenn keines, das ist Boz Dickens „C hristum s C baro l". das 
Werk eines Dichters von Gottes Gnaden! denn es liegt eine 
Poesie, eine Gemüthstiese und GemüthSwärme darin die zu 
jedem Herzen dringen und überall ein lebendiges Echo finden muß.

Der Dichter läßt darin den We.hnachtsengel einen alten 
verhungerten Geizhals besuchen, der nichts kennt, als sein Geld 
und sein Geschäft und ein elendes jämmerliches Dasein, m it 
ewig geschlossener Hand und steinernem Herzen hindüstert und 
den jetzt der WeihnachtScngel zurückführt in  die Tage der Kind- 

bas Land der Jugendträume, wo das Herz jung war 
s "b eine glückliche helle Weihnacht noch den Weg zu seiner Brust 
' wo auch er so glücklich w ar und alles ihm entgegenjubelte: 
an d ^ I  O dristm as" O  goldene, schöne Z e it !  . . . .  Und jetzt 
Neffen Weihnachtsabend, da hatte auf des heitern

Aiickwunsch sein vertrocknetes, kaltes Herz hervorgekrächzt: 
"  Ckristmas — U u w b u x ".

D er Engel füh rt ihn zurück in Scenen seiner Jugendzeit, 
wo der arme Lehrling so glücklich ist, weil es wieder W eih­
nachten geworden und Alles in dem großen reichen Hause seines 
Herrn sich versammelt, um den Abend zu feiern und wo ein 
einziger gütiger Blick aus den Augen seines P rinzipa ls ihn so 
glücklich, so unendlich glücklich gemacht.

Dann kommen trübere Weihnachten; sein weiches, liebendes 
l Weib sitzt weinenden Auges und klagt: „ Ic h  lebe nicht mehr in 
i Deinem Herzen, D u  hast nur noch einen Gedanken, den Ge- 
' danken: reich zu werden. D u  hast kein Herz, kein Gemüth mehr 
! fü r das Leben, und wenn ich fern von D ir  lebe, dann wirst D u  
 ̂ hoch aufathmen und jubelnd rechnen, wieviel D u  dabei ge- 
s wonnen."

S ie trennte sich dabei von dem harten, versteinerten Manne 
s und sie hatten sich doch einst so innig gebliebt —  damals, als 

beide noch arm waren und das Leben sonnebestrahlt vor ihnen lag.
W ie arm, wie bettelarm macht doch —  nur Geld! —  Der 

Engel m it den Weihnachtsgeschenken füh rt Scrooge dann durch 
die bunte, lachende W elt von heute, zeigt ihm überall heitere, 
glückliche Gesichter, die von dem S tra h l dieses schönen, glücklichen 
Abends angcglüht, selig lächelnd in die Zukunft blicken.

„E s  war nichts Freundliches in der W itterung oder in der 
S tad t, und doch war eine L u ft von Heiterkeit ausgebreitet, daß 
die klarste S om m erlu ft und die glänzendste Frühlingssonne ver­
gebens m it ih r zu wetteifern versucht haben würden", sagt Dickens 
begeistert, und wer hat nicht den warmen Athem dieser L u ft an 
seiner Wange gefühlt, trotzdem der kälteste W ind da draußen 
wehte und der Schnee vielleicht fußhoch auf Weg und Stegen 
lag. E in einziger volltönender Augenblick des Glücks ist dieser 
Abend; —  der Lärm  auf den Straßen verstummt, sogar die 
großen Städte scheinen ruhiger und langsamer zu athmen, selbst 
die wenigen Armseligen, die an keinem häuslichen Herde ein 
Plätzchen gefunden, gleiten geräuschloser als gewöhnlich durch 
die Straßen . . . .  Ah, es ist doch ein Abend, der still und 
trau t, wie kein anderer des Jahres, und von einem göttlichen 
Frieden, der sich schmeichelnd selbst um die verhärtctste Brust leg t!

Der freundliche Führer zeigt Scrooge den Weihnachtsabend 
seines Schreibers, der m it seiner Fam ilie  so kümmerlich und 
dü rftig  lebt und doch heute so glücklich ist, weil es Weihnachten 
ist und ein Stück Himmel auch in das verlassendste Herz her- 
niederlacht.

D ie  Kinder stürzen jubelnd in die S tube, sie haben schon 
in it feinem Spürsinn beim Bäcker ihre Gans hcrausgerochen, 
die dort gebraten w ird  und heute als Juw el ihrer lange Herbei­
geschmachteten Mahlzeit glänzen soll.

Tann kommt der Vater herein, der seinen jüngsten Sohn, 
den kranken, verkrüppelten T iny T im  auf dem Rücken hat, m it 
dem er in der Kirche gewesen, und der dort kindlich-fromm zu 
ihm gesagt hat: „E r  hoffe, daß sich die Leute bei seinem A n­
blick an Christus erinnern würden, der Lahme gehend und der 
Blinde sehend gemacht", und der jetzt von den nur fü r die köst­
liche, seltene Mahlzeit schwärmenden Brüdern in die Küche ge­
tragen w ird , um dort den Pudding in der Pfanne „singen zu 
hören".

S ie  feiern eine Weihnacht, recht einfach und ürmlicb, diese 
armen Leute, aber das Herz weiß nur von Glück und Freude 
und athmet die warme S tröm ung der ewigen Gottesliebe.

Der arme T iny Tim  sitzt dicht bei seinem besorgten Vater, 
der liebevoll die Hand seines Kindes erfaßt, a ls fürchte er, es 
könne ihm entrissen werden. Auch der steinharte Scrooge w ird  
davon gerührt und frägt den führenden Engel m it warmem 
Interesse: „Sage m ir, w ird  T iny Tim  leben?"

Der Geist erwiderte ihm : „ Ic h  sehe einen leeren S tu h l in
dem Winkel des Kamins und Krücken sorgfältig aufgehoben, 
ohne ihren Besitzer."

„O  sage, bleibt er verschont? ru f t  Scrooge lebhaft aus; 
doch sein Führer mahnt ihn an sein eigenes W ort, „daß ja solch 
ein Tod nicht viel bedeuten wolle und damit nur ein überflüssiger 
Mensch weniger würde."

Aber dieser Krüppel ist seines Vaters geliebtestes Kind, und 
hat er seinen Platz, dann erwärmt und erleuchtet er das Herz 
desselben, er ist kein unnützer Krüppel mehr, er ist die Stütze 
des armen Mannes, der ihm das Leren leichter uns angenehmer 
macht.

Selbst das Unscheinbarste, Unbedeutendste w ird  lieb und 
theuer, wenn es ein S tra h l unserer Liebe vergoldet und dadurch 
fü r immer an unser Herz fesselt!

Der arme Schreiber trinkt die Gesundheit seines filzigen 
Herrn, so wenig sich dessen Geiz um ihn verdient gemacht, und 
entgegnet auf den Einspruch seiner F ra u : „Meine Theure
--------- heiliger Abend!"

Ja , ein heiliger Odem weht dann läuternd, versöhnend 
durch die Herzen und licht und freundlich w ird  es darin, jede 
Flamme des Hasses, die so heiß in unserer Brust gelodert, ist zu 
Asche gebrannt und nichts übrig geblieben, als eine freundliche 
Wärme gegen das Leben und die W elt.

Sein Führer zeigt Scrooge überall lachend verklärte Ge­
sichter, im dunklen Schacht wie auf wogender See: allüberall 
der eine helle, freundliche Klang — , als habe eine mächtige, 
wunderbare Glocke ihre Zaubertöne zu aller Herzen geschickt und 
sie zu stiller Feier, zum Eingang in das Tiefinnerste der eigenen 
Brust gestiinmt. O , das ist herrlich, daß es noch Stunden giebt, 
die läuternd-belebend eine denkend-glaubende W elt durcbzncken 
und gleiche Gefühlsseligkeit, lichte, liebe Kinderträume allüberall 
hervorzurufen und wecken!

D er Engel füh rt den von mannigfachen Empfindungen be­
stürmten Scrooge in das Haus seines Neffen. Auch dort ist 
Weihnacht, heitere glückliche Weihnacht und fein junger Neffe 
lacht trotz seiner Arm uth so fröhlich, so recht aus beglückter, 
offener Brust, daß es überall ein Echo findet und unwillkürlich 
zum Mitlachen zwingt. S ie  plaudern von dem Onkel, lachen 
gutmüthig über den Geizhals, der über seinem „Scharren und 
Kratzen" die lachende, blühende W elt vergißt und mühsam dumpf 
dahinkeucht, das Leben aus hohlen, verhungerten Augen be­
trachtend.

D er Geizhalz muß gewahr werden, daß er keine Schätze 
besitzt, sondern nur die Schätze ih n  und noch dazu m it jeder

 ̂ Faser seines Herzens, daß er nicht mehr freudig ausathmend,
! nicht mehr ruhigen Auges in die Sonne blicken kann; denn ewig 
' k lir r t die Kette seines Reichthums hinter ihm und schmiedet ihn 

an die Galeere eines elenden, jämmerlichen, von jeder Freude,
: allem Lebensgenuß entblößlen Daseins.
i Um ihn vollends zu bekehren und umzuwandeln, zeigt ihm  
! der Weihnachlsengel der Zukunft seinen Tod — kalt —  einsaiu- 
! gräßlich. Keine Thräne fließt auf sein Grab —  Niemand auf
> der W elt der ihn betrauert, und als er bewegten Herzens, 
i seinen Führer nach einem Menschen frag t, den sein Tod 
i vielleicht beglückt, da zeigt ihm dieser einen seiner Schuldner,
' der hoch aufathmet, daß der ihn verfolgende erbarmungslose 
i G läubiger nun todt ist und er nun hoffen kann, die Erben 
: m ilder und nachsichtiger zu finden.

Ob Trauer, ob Geisterspuk das alles? —  Scrooge weiß es 
' nicht —  er fragt auch nicht danach —  genug, die wechselnden
> B ilder des Weihnachtsengels haben seine starre Seele erschüttert 

und das von Geiz und Habsucht gefrorene B lu t seines Herzens 
beginnt zu ro llen .' „N e rrz - Cbriatwao, glückliche Weihnacht!" 
ru ft er jubelnd aus, und alles erhält in seinem Auge eine leb­
haftere, schönere Gestalt. Der Nebel ist gefallen, das Herz kann 
fühlen fü r fremdes Leid, kann klopfen fü r fremdes Glück und 
jubelnd wandert er hinaus in die klingende, lachende W elt, um 
Glückliche zu machen und fremdes Leid zu lindern, daß es hell 
zusammenklinge, der Friede da draußen m it dein Frieden der 
eigenen Brust.

E r sucht seinen Neffen auf und feiert eine glückliche, frohe 
Weihnacht; aber noch eine glücklichere, als er am andern Morgen 
dem armen, so ängstlich fü r sein Zuspätkommen besorgten Schreiber 
sein Gehalt erhöht und dann fü r den kranken T iny T im  m it 
väterlicher Liebe sorgt.

W ie kalt ist die W elt ohne Liebe, wie öde das Leben ohne 
Freund? W ir  dürfen nur die Hand ausstrecken und alles sinkt 
uns an die B rus t! Liebe, Freude und Glück. —  E in  Weih­
nachtsabend ist es ja eben, der die Herzen austhauen soll, daß 
sie liebevollen Sinnes fü r  das Glück ihrer Umgebung sorgen 
und ein Lächeln auf die Lippen führen, die vorerst Schmerz und 
Verzweiflung zusammengezogen.

Halten w ir  Weihnacht in unserer Brust, daß darin der grüne 
Baum  wahrer, reiner Christenliebe brenne, und dann w ird uns 
auch das Verständniß aufgehen fü r das ewig-schöne, kindlich-reine 
Fest der Weihnachten, daß w ir, geweiht und gehoben, dem neu 
beginnenden Leben entgegentreten.

Es lächelt nichts so himmlich in unserem Auge, wie eine 
getrocknete Thräne und das unerbittliche, eiserne Schicksal sorgt 
dafür, daß dieser Ouell nie versiegt. Wo w ir trösten, helfen 
und lieben, da zieht in unsere Seele stillgeräuschlos der Weih­
nachtsabend ein, dem jedes Herz entgcgcnharrt.

Und so rufen auch w ir m it Boz Dickens aus: „A le rr^
Obrwtinas, glückliche Weihnacht!"

Möge der Weihnachtsengel Glück und Freude zu jedem 
Herzen tragen und die dunkelste Nacht erleuchten, möge überall 
Glück und Freude walten, der Weihnachtsbaum hell und freund­
lich brennen und um ihn glückliche, lachende Gesichter gaukeln!

Glückliche Weihnacht fü r die ganze W elt, und wo irgend 
eine schwer beladene keuchende Brust, da laßt uns helfen —  
die Hand darauf —  und, wie T iny T im  sagt: „G o tt segne
uns A lle !"

Kemeinnühiges.
( B l u m e n  i m  Z i m m e r )  sind ein Schmuck, welcher in 

keiner Wohnung fehlen sollte. Zum al jetzt im W in ter, wo die 
N a tu r draußen desselben entbehrt, müssen w ir darauf bedacht 
sein, uns wenigstens in unserm Heim einen Ersatz dafür zu schaffen, 
ganz abgesehen davon, daß Pflanzen im Zimmer einen nicht un­
wesentlichen E influß  darauf haben, daß die Lu ft, welche w ir  ein- 
athmen, der Gesundheit zuträglich ist. Natürlich müßen w ir  jetzt im  
W in ter, wo die Fenster dicht geschlossen sind, noch mehr darauf 
achten als im Sommer, daß die Blumen, m it denen w ir unsere 
Wohn- und vor Allem unsere Schlafräume, schmücken, nicht zu 
stark duften. Zum al vor der Hyazinthe, die gerade im W inter 
sehr beliebt ist und durch ihre Farbenpracht diese Zuneigung auch 
vollkommen verdient, kann nicht genug gewarnt werden. M an soll 
sie immer nur zwischen die Doppelfenster stellen, wo übrigens 
schon wegen der gemäßigten Temperatur, welche hier herrscht, der 
geeignetste Platz fü r sie ist, wie dieser überhaupt fü r Blumen 
während des W inters nicht oft und entschieden genug anempfohlen 
werden kann. D ie moderne Gartenkunst hat es übrigens ver­
standen, auch in dieser Jahreszeit so vielen Pflanzen eine B lü te  
abzunöthlgen, daß, wer sich die Ze it nimmt und etwas übriges 
Geld hat, seine Wohnung ohne große Mühe m it dem buntesten 
F lo r auszustatten im Stande ist. Wobei daran erinnert sei, daß 
gerade die alteingebürgerten Pflanzen, Nelke, Rose und Veilchen, 
immer die schmuckesten bleiben. Wenn sie auch augenblicklich von 
der Mode einigermaßen entthront sind, darf man gleichwohl m it 
Bestimmtheit erhoffen, daß sie ihre frühere Beliebtheit zurückge­
winnen werden. Jedoch ist es garnicht nöthig, daß unsere Fenster 
immer in lebender Farbenpracht schimmern; es genügt, daß es 
überhaupt m it Pflanzen bestellt ist. Zum al möchten w ir auf die 
mannigfachen Moose und Gräser hinweisen oder auf die Schling­
pflanzen, welche so dankbar ihre Ranken überallhin senden, wo 
sie einen freien Raum ausfindig machen, ohne darum einen zu großen 
Anspruch auf Pflege oder gar Verhätschelung zu erheben. N u r 
Licht und L u ft müssen den Pflanzen, ob sie blühen sollen oder 
nicht, zugeführt werden. I h r  Platz muß stets in der Nähe des 
Fensters sein und täglich durch dasselbe ein frischer Luftstrom her- 
eingeleitet werden. N u r darf dieser, wenn draußen Frost herrscht, 
die Pflanzen nicht direkt treffen, da sie sonst unter dem ungewohnten 
eisigen Athein erstarren würden. W ichtig bleibt auch, daß sie, 
selbst während des W inters, nicht allein regelmäßig begossen, 
sondern auch m it einer kleinen Brause abgespritzt werden, um 
die Staubschicht zu entfernen, welche sich sonst wie eine Kruste 
um sie bilden und ih r Gedeihen verhindern würde.

( W i e  f l i ck t  m a n  H o l z ? )  M an nim m t reines Sägemehl, 
i womöglich von gutem Buchenholz, und mengt es unter Leim­

wasser. M i t  der so erhaltenen Masse klebt man das Loch oder 
die Vertiefung, um die es sich gerade handelt, fest aus, bis die



eigentliche G estalt des Holzwerkes wieder da ist. D an n  streut 
man noch von dem vorhandenen M ehle d arauf und klopft dies 
fest hinein. S o  läß t m an die A usfüllung trocknen und schließlich 
reibt m an m it G lasp ap ie r und Schm irgel ab. D ie S ägem eh l­
masse wird wie d as härteste Holz und hält gleich diesem jeden 
N agel fest.

Mannigfaltiges.
( G r a f  H e r b e r t  B i s m a r c k  a l s  P a r l a m e n t a r i e r . )  

D er parlamentarische P lau d e re r der „Neuen Züricher Z eitung" 
schreibt seinem B la tte :  „Zch sagte schon, daß der junge B is ­
marck a ls  R edner so ganz seinem Alten ähnelt. E s  ist geradezu 
verblüffend, wie sich jede einzelne Bewegung des K örpers, ja  
jede Muskelzuckung vererbte. E r zupft genau wie der alte
Reichskanzler am Rockkragen und thu t, a ls  wollte er die G e­
schichte von außen m it dem F inger au s dem Kehlkopfe heraus- > 
kitzeln, w enn's plötzlich m it der S tim m e garnicht weiter geht. j 
O der er fährt m it der H and erregt in die Hintertaschen des 
langen Gehrockes, a ls  ob dort etwa die besten Gedanken ver­
borgen säßen. Und dann pustet er lokomotivartig m itten im Satz 
die L uft au s, so daß der dicke S ch n u rrb a rt sich ordentlich sträubt. 
D azu  runzelt er die A ugenbrauen ganz finster, schießt scharfe 
Blicke nach allen S eiten , wiegt den kräftigen Leib in langsamen 
Schwingungen hin und her und räuspert sich schließlich m it 
einem scharfen „Hemm, humm, hm— m — m !" wenn er etwas 
Besonderes herausstößt. Alles genau wie sein a lter P a p a , n u r 
jugendkräftiger und feuriger."

( H o h e s  A l t e r . )  Z n  W ien feiert am Weihnachtsfeste eine 
F ra u  Nam ens M agdalena P on za  ihren hundert und dreizehnten 
G eburtstag . Z h r A lter ist durch ein amtliches Zeugniß beglau­
big t; ihr Heimathsschein, der ihr von der Gemeinde W ittingen 
in Böhmen im J a h re  1868 ausgestellt wurde, bestätigt, daß 
M agdalena Ponzo am  24. Dezember 1775 geboren morden ist.

(A uch  e l e k t r i s c h e s  Li c h t )  kann unter Umständen einen 
B ran d  hervorrufen. D a s  hat m an neulich in P ra g  erfahren, 
wo ein großes Oelgemälde des Professors Liska, das in einem 
S a a le  ausgestellt und mit elektrischem Bogenlicht hell erleuchtet 
worden w ar, von den Flam m en zerstört wurde. D ie elektrische 
Bogenlampe w ar durch einen Lichtschirm geschützt, der gewöhnlich 
senkrecht stand. D a  m an aber das B ild  noch stärker erleuchten 
wollte, änderte m an die S te llun g  des Schirm es und so konnte 
es geschehen, daß glühende Theilchen von den Kohlenspitzen des 
Bogenlichts auf den Schirm  und von da auf die das B ild  um ­
fassenden Vorhänge fielen. Diese gingen sehr rasch in Flam m en 
auf ;  bis oben hin w ar die G lu th  schnell gedrungen und ein ab ­
gelöster, aber noch brennender Theil der Vorhänge fiel hinter 
das B ild  und zerstörte dasselbe nun von der Rückseite. Trotz 
möglichst rascher Hilfe der in der Nähe Befindlichen konnte das 
B ild  nicht gerettet werden. D ie Wiederherstellung ist unmöglich, 
die H auptgestalt (Kaiser M axim ilian) ist vollständig ausgebrannt 
und verschiedene Nisse und Zerstörungen haben den Rest gegeben.

D er Künstler, Professor Liska, fand sich bald nachher ein und 
betrachtete wehmüthig die Ueberreste seiner Schöpfung. Auch die 
Decke des S a a le s  ist zerstört und die W ände sind verdorben. 
D a s  Gemälde ist m it 1 0 0 0 0  G ulden versichert gewesen.

( E i n e  e i g e n t h ü m l i c h e  M i t t h e i l u n g )  wird der L on­
doner „M orning  P ost"  von einem schottischen Korrespondenten ge­
macht. Danach haben M aure r, welche im alten Schlosse Holy- 
rood kürzlich Ausbesserungen vornahm en, in einer M au e r in den 
Zim m ern der Königin der Schotten den Leichnam eines S ä u g ­
lings, welcher in golddurchwirkte Kleider gehüllt w ar, die das 
Zeichen „fl" trugen, entdeckt. E s  ist bekannt, daß M a ria  
S tu a r t  in dem anstoßenden Zim m er den König Jakob  I . von 
E ngland, resp. V l. von Schottland  gebar und das Kind unm ittel­
bar nach seiner G eburt nach einem anderen O rte  gebracht w urde, 
da die Königin wenig Interesse fü r  ihren S o h n  zeigte. E s  
entsteht natürlich jetzt die F rage , wer, falls das aufgefundene 
Kind der richtige Jakob ist, das Kind ist, welches später als 
König Jakob  I. regierte. D er Einsender der M ittheilung  setzt 
hinzu, daß an die V erw altung der königl. Schlösser nach Lon­
don telegraphirt wurde, w as m it der aufgefundenen Kindesleiche 
geschehen sollte. D ie A ntw ort lautete, sie ruhig wieder an ihrem 
Fundorte beizusetzen und kein Gerede darüber zu machen.

« T r a u r i g e  F o l g e n  s c h l e c h t e r  I n t e r p u n k t i o n . )  
„Nach ihm kam Lord S a lisb u ry  auf dem Kopfe, einen weißen 
H u t an den Füßen, große aber gut geputzte S tiefeln  auf der 
S t irn ,  eine dunkle Wolke in seiner Hand, den unvermeidlichen 
Spazierstock in den Augen, einen drohenden Blick in finsterem 
Schweigen."

«Auch e i n e  O v a t i o n . )  Von der ersten Reise Kaiser 
F ranz Jo sefs  durch U ngarn erzählt die „N. F r . P r ."  folgende 
Anekdote: D er damalige Bürgerm eister von Pest, der außer­
ordentlich unbeliebt w ar, hatte in einer B erathung  über die

( F e u c h t - f r ö h l i c h e s ) .  V on 1848 bis 1849 w ar Scheffel 
m it dem Bundestags-G esandten K arl Theodor Welker in F rank­
fu rt. W ährend dieser Zeit schrieb er seinen Freunden in Heidel­
berg ein drastisch-komisches Gedicht, welches wie folgt lau te t:

»Es w ar ein Kommiffary,
D er soff bei Tag und Nacht.
E r  hat einen S ekre tary ,
H ats  ebenso gemacht.
Depeschen, B rief und Akten,
M acht ihnen wenig M üh ,
S ie  kneipten und tabakten 
V on spät bis M orgen früh.
Und lag der Kommiffary 
D es M orgens noch im T hran ,
S o  fing der Sekretary  
D es S a u fe n s  wieder an.
W o w ar der Kommiffan),
D er so viel saufen kunnt?
W o w ar der S ek re ta ry?
S ie  w aren b e i m  d e u t s c h e n  B u n d . "

( E i n  S t u d  e n t e n  - U lk .)  Dieser Tage wurde in W ürzburö  
ein M usensohn a rre tir t, weil er angeblich im Wasserbassin des 
Königlichen H ofgartens Goldfische angelte. D am it hatte es aber, 
wie das „Gieß. Tgbl." erzählt, folgende B ew andtniß: D er betr. 
S tu d e n t hatte Tags vorher am M ain  gefischt. E tw a 100 Schritte  
oberhalb stand ein P rofessionsangler, der m it steigendem I n ­
grim m  bemerkte, wie sein Konkurrent alle zwei M inuten  einen 
Fisch herausholte, während er nichts sing. D a  überm annte ihn 
der Z orn  und er lief zur Polizei, um den unbekannten und wohl 
auch unberechtigten Fischer anzuzeigen. S o fo rt erschien ein D iener 
der Gerechtigkeit. „B itte , mein H err, wollen S ie  sich legitim ier»!" 

Ja w o h l,"  erwiederte der Angeredete, „ich bin S tu d en t, hier
Empfangsfeierlichkeiten den Versammelten nahegelegt, über eine « jst meine Legitim ationskarte." —  ;.Diese K arte," erwiederte der
„O vation" schlüssig zu werden, die I )  den Kaiser überraschen, 
2) nicht viel kosten und 3) auch dem Volk ein Vergnügen be­
reiten sollte. Nächsten Tages erhielt der Bürgerm eister einen 
artigen Vrief, —  m an bringt ihn mit B a ro n  B ela  Wenckheim 
in Verbindung, —  in welchem der Schreiber ausfüh rt, er erlaube 
sich, nach reiflicher Ueberlegung den Vorschlag zu machen, den 
sehr geehrten Herrn Bürgermeister vor dem zu Ehren des

Schutzm ann, „berechtigt S ie  aber nicht zum Fischen, ich muß 
gegen S ie  vorgehen." —  „ P a rd o n , so schnell schießen die P reußen  
nicht. W as wollen S ie  denn von m ir?  Ich  habe ja gar nicht 
gefischt! —  „W a s? "  fragte der Schutzmann verw undert, „der 
da oben hat S ie  ja  angezeigt und da halten S ie  ja  »och die 
Angel in den M ain ."  —  „Gewiß thue ich das, aber ich fische 
nicht." — „N un, w as machen S ie  denn sonst?" fragte der

Herrschers errichteten Triumphbogen aufzuknüpfen; d as würde i Schutzmann ärgerlich. —  »Sehen S ie ,"  sagte der S tu d en t, die 
1- den Kaiser überraschen, 2) nicht viel kosten und 3) dein Volk  ̂ Angel m it einem Fisch herausschleudernd, „ich wässere blos 
ein ungeheures Vergnügen bereiten. j meinen H ä rin g ?  —  D er Schutzmann betrachtete sich etwas ver-

« Di e  n e u e s t e  P a r i s e r  M o d e )  besteht darin , daß die ! blüfft den H äring, begriff den S p a ß  und empfahl sich mit der 
D am en a ls  Schmuck kleine Uhren tragen, die sie auf ihren ! M iene eines fröhlich Gefoppten. —  Am anderen Tage wieder- 
Brieftaschen, Tanzkarten, den A rm bändern, den Busennadeln und i holte der S tu d en t im H ofgarten dieselbe „G aud i,"  der O b er­
in, H aare anbringen. Eine a ls  sehr „etiio" bekannte D am e der ! Inspektor M öhl von Büncken, der gerade anwesend w ar, erblickte 
Gesellschaft trug  jüngst solche Uhren auf ihren Ballschuhen. D ie ! den Missethäter und diensteifrig ließ er den Schelm  sammt seinem 
jungen Herren sollen es sich an jenen. Abend zur ganz besonderen H äring arretiren . M an  kann sich die folgende Szene und die 
Ehre angerechnet haben, wenn die D am e ihnen gestattete, sich zu M iene des H errn  O ber-JnspektorS  denken. D ie Geschichte erregt 
überzeugen, wie viel Uhr es sei. unter den S tudenten  die ungeheuerste Heiterkeit.
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richten über Musik, Kunst und 
Wissenschaft. —  Ausführlicher 
H andelstheil. —  Vollständigstes 
K oursblatt. —  Lotterielisten. —  
Personal-V eränderungen in  Arnree 
und C ivilverw altung (vollständig).

^  (Gratis-)Beiblätter:
1. „Deutscher Hausfreund", illustrirte 

Zeitschrift von 16 Druckseiten, in 
eleganter Ausstattung, wöchentlich.

2. „Illustrirte Modenzeitung", monatl.
3. „Humoristisches Echo", wöchentlich.
4. „Verloosungsblatt", zehntägig.
5. „Landwirtschaftliche Zeitung", vier- 

zehntägig.
6. „Zeitung f.Hausfrauen", vierzehntäg.
7. „Produkten- u. Waarenmarktbericht", 

wöchentlich.

Im  täglichen Feuilleton Romane u. 
Novellen der hervorragendsten Autoren. 
Das erste Quartal bringt u.A. folgende: 
Paul lunllau: Der Tod der Frau 

Baronin.
Uans köpfen: Juschu; Tagebuch eines 

Schauspielers.
Wolfg. kraobvogei: Die stolze Schwäbin.

Ferner feuilletonistische Beiträge von 
Ju lius Stettenheim, D. Dunker, Her­
mann Helberg, Ottomar Beta, Ferdi­
nand Groß n. a.

Auf Wunsch Probe-Nummern 8 Tage lang täglich gratis und franko.

Im  Verlag des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Emil Hansel- 
mann) m Stuttgart erschien soeben:

D i e  B i b e l
Ulm.

nach Luthers Uebersetzung.
Mit Bildern der Meister christlicher Kunst

herausgegeben von
v r . j?tl«1«lvrer, Diakonus am Münster zu

t^rfteS Heft«
Groß-Quart. 2 Bog. Mit Jnitialien, Vignetten, 14Illustrationen u. 3 Vollbildern. ^

____  P re is 5V Pfennig.
Z M " Wenn es ein Buch verdient, in jedem christlichen deutschen Hause 

einen Platz zu finden, so ist es wohl in erster Linie eine gediegene illustrirte 
s Ä  Hausbibel. Keine sogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen ist SÄ 

das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachsene und
^ Bibelfreunde, reich geschmückt mit den gediegensten ^Kinder, für Kunst- ibelfreunde, reich geschmückt,  gediegensten AH

Illustrationen, welche die schönsten und großartigsten Schöpfungen der christlichen äOL

U M  8 e l i l  6 8 , 8  6 «16 M U8 Gold-», z
K K itt ie r -K o t te r ie .F
W  Z iehu ng  A
M  17. und 18. J a n u a r  1 8 8 9 . SA

M  l.oo»e L Uk. i.io. U

W >V. Mapi6nbul'g6i- D8 K slll -  « .llN e ils . ß
W  Z iehu ng  MK
M  11., 12. und 13. A p r il  1 8 8 9 . M  
M  Ausschließlich Geldgewinne. M  
E  « L U p iß v v ln ll  9S00V W d. H
M  -/l Loose Mk. 3,30, -/- Loose M  
M  Mk. 1,60, zu haben bei
W 6. 0ombpow8«ri-I«iopn, ^
^  Kathnrinenstr. 204.
M  Bestellungen von außerhalb sind 
N  10 Pf. für frankirte Zusendung ^ 
d  des Looses beizufügen.

KWben-FtillpkiistikftI
billigst bei

HVT»»8 eI»5 Elisabethstr. 263, 
neben der Neust. Apotheke.

MiideiM 8ikk.
von 1. 6. keif, sowie

W M " LuimZke'er ^ A U
EzxlLelL krlsel» v«,»» I'assl.

Wnnb66g6n 25 ssl. fün 4,50, 
0u«m866'6f 25 f«. fün 2,00, 
Knä1r6f . . 25 ssl. fü6 2,50,
empfiehlt

A. Xol86tl6äoif)
kloe«L6N.

0.  L o o k  L  0o .
8V„ Lorlin, VNsLdotkvkor 42,

empfehlen Pferde-, Vieh-, Hnndescheeren,
thierärztliche, landwirthschaftl. Instrumente, 
sowie ihre

für sämmtliche Scheeren und Instrumente.
Illuslr. prsi8Ü8l6n franko unä grätig.

kamitleu -NLoirrioktorr,
> als:
Verlobung- u. VermabluvAL-, 
Oeburts- u. loäes-^nEA'eii

k tz ltlA t 8LUl)61' U11(1 8<rtlQ6l1
6. OombrOM/gKi, LuvkürueLerei.

vavtar
Slb. mild, Fßck. v. 2 - 8  Pfund L Mk.2,70 
Ural, großkörnig und hell . . L Mk. 3,10 
Kaukasischen, grobkörnig . . a Mk. 4,—

Siiivkr»««, Caviarhandlung. 
Hamburg._________

IHorner Marktpreise

Abfahrt imb Ankunft der Z iize in Thor»
vom 1. Hkotöer 1888 ak.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:

(Stadtbahnhof)
nach

6ulm866 - (6uim) - Lrauäenr - lUariendurg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.03 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 1.05 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.! 5 Abends

(Stadtbahnhof)
nach

Zobönsee - kriegen - ot. K>Iau - ingterburg.
Schnellzug ( ! - 3  Kl0 . . . . 7.54 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . '
Personenzug (1—4 Kl.) . .

12.17 Nachm. 
10.08 Abends

nach
ärgenau - lnowrarlaw- kosen.

Personenzug (1—4 Kl.) . . .  7.03 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl0 . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  KL.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  10.13 Abends

nach
Ollloleebin - klexanärowo.

Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l—4 Kl.) . . Ii.58 Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends

nach
kromberg - Tolineillemükl-öerlin.

Personenzug (1—3 Kl?) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (!—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  4.1! Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn und Bromberg auch 4. Klasse.

(Stadtbahnhof)
von

lNarienburg - Krauäenr - (6ulm) - Kulmgee.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.06 Vorm.
Gemischt. Zug (2 -4  Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 -4  Kl.) . . 9.36 Abends

(Stadtbahnhos)
von

ingterburg - 0t. K>iau - kriegen - koköngee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
Pv8en - lnowrarlaw - ^rgenau.

Kourierzug (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.18 Abends

von
älexanllrowo - Ottioteokin.

Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( ! - 4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
ker!in-8eknei6emük! - kromberg.

Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  7.!6 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . .  14.24 Vorm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

niedr. Höchster
B e n e n n u n g P r e i s .

Weizen . . . . 100 Kilo 16 50 17 50
Roggen . . . . „ 13 00 14 50
Gers t e.................... „ 11 50 13 50
H a f e r .................... „ 12 50 13 50
Lupinen . . . . „ 6 00 6 00
Wicken.................... 10 00 11 00
Stroh (Richt-) . . „ 5 00 5 50
H e u .................... „ 5 50 6 00
Erbsen . . . . „ 13 00 18 00
Kartoffeln . . . „ 4 00 4 50
Weizenmehl . . . 50Kilo 9 50 14 00
Roggenmehl . . . 7 00 11 60
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„ Banchfleisch „ — — — 80
Kalbfleisch. . . . „ — 80 1 00
Schweinefleisch . . „ — 90 1 20
Geräucherter Speck. „ 1 40 1 60
Hammelfleisch . . 
Eßbutter . . . .

„ — 80 — 90
„ 1 80 2 40

E i e r ..................... Schock 3 00 3 20
Karpfen . . . .  
A a l e ....................

1 Kilo 

"

1 80 2 20

Zander . . . . — — 1 60
Hecht e..................... „ — — 1 00
Harsche . . . . „ — — 1 00
Schleie . . . . „ — — 1 00
B l e i e .................... „ — 50 — —
M ilc h .................... 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . „ — 22 — 24
Spiritus . . . . „ — — 1 —
Spiritus(denaturirt) „ — — — 40

Täglicher Kalender.

1868.
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Dezember . . . — — 25 26 27 28 29
30 31 — —- — — —

1689.
J a n u a r . . . . 1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11 12
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 — —

Februar . . . 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23

Druck und Verlag von C. Dombrorv-ki in Thorn.



X e u j r r l i r  A
.̂del, 8etb 

Dnoeb, Daniel 
N 6 tb u 8 a l6 m  
Limeon
n. ^eu^. 8. 3 8.
Nelebior 
Daltba8ar 
0a8par 
kaulu8 Lin8. 
L r b a r ä  
Deiniiolä
1 . i i .  L p i p l i .
Delix 
Dabakuk 
Nareellu8 
^ n t o n iu 8  E
?5186a
Derclinand
2 . n .  L p i p l i .
^ Z N 6 8
Vineentiu8 
Dmerentiana 
^ iM 0 tll6 U 8  T  
?auli kett.

26 8l Dol êarp 
2 7 ^ 8
28 LI
29 D
30 LI
31 v

IIai8ei8 6ed. 
Oarl 
Samuel 
^ ä e l Z u u ä e  
Valeriu8 G

?6druLr Mr?
1 v Drissitte 1 v L1binu8 G
2 8 ArunL kein . 2 8 Dui86
3 8 4. /I. LpLDll. 3 8 ^8t«m!Ii!
4LI ^eroniea 4LI L.drianu8
5 V ^§atba 5 v k'riZtnaelit
6LI Dorothea 6LI ^selierin.
7D Diebarä 7 v Delieita8
8 v Salomon 8 v ?bileM0N
9 8 L^pollonia 9 8 K.Md.I.Ioä68tLg

10 8 5. u. Lpipli. 10 8 l. Invoe.
11 LI DupbroZ^na 11 LI Ü08ina
12 v Leverin 12 v OreZor ?.
13 LI Kenissnu8 13 LI (juateindtzi-
14 V Valentinu8 14 v 2aekaria8
15 v Î 0rM08U3 E 15 v I8abe11a
16 8 duliana 16 8 0^riaeu8
17 8 8eptua^e8. 17 8 2. Lemiii. G
18 LI Ooneordia 18 LI Hexanäer
19 v 8u8anna 19 v 0̂86pK
20 LI Lue!leriu8 20 51 Hubert
21 v Dleonora 21 v DeneäietuZ
22 v Detri Stublk. 22 v Oa8imir
23 8 Heinbard T 23 8 Dberb^rä
24 8 8vX.1Ll68iniw 24 8 3. Oeuli T
25 LI Viet0rinu8 25 LI Aariii Vei k.
26 v Xe8tor 26 v Dniauuel
27 LI Deetor 27 LI Nit1fa8teii
28 v du8tu8 28 v Oiäecm

29 v Du8ta81U8
30 8 Ouiäo
31 8 4. G

Lxril NLi Iimi
1L1 Ibeoäora 1LI vkilipi».
2 v IkeoäoZia 2 v 8i8i8muvä
3LI Obristian 3 v Lreur. vrk.
4 V .̂mbrosiuZ 4 8 k'Iormn
5 v Naxinius 5 8 2. Nis. Dom.6 8 SixtuL 6L4 Dietrieb
7 8 5. 3ud!ea 7 v Oottkrieä
8LI Deilmann 2 8ÜI 8taui8lau8
9 v Lossi8lau8 9 v 8iob

10 L1 k^eebiel 10 V Ooräiau
11 v Dermauu 11 8 Uamertu8
12 v du1iu8 12 8 3. Fubilrite13 8 dU8tlNU8 13 N Servatius
14 8 6. kitlni»rum 14 V Okri8tiaa
15 LI ObLäikls E> 15 LI kr. Letta^
16 v Oarisius 16 v 8ou0ratu8
17 LI kuäolpk 17 v ^0l)8t
18 v 0r . vonn. 18 8 D iboi^
19 v 19 8 4. Danlale20 8 8u1Miu8 20 Ll Dran2i8lLa
2 H Osteisoimlax 21 v ?ruäen8 S
22 Ll 08lermt§. ^ 22 LI Deleua
23 v OeorZ 23 v De8iäeriu8
24 LI Albert 24 v L8tker
25 v Zlareus üv. 25 8 Ilrbau
26 v
27 8

Kaimaru8
^ua8ta8iu8

26 8 
27 L4

5. Lokale
vkllL

28 8 1. <jurl8im«lio 28 v LVilkelm
29 Ll 8i^IIa 29 LI Maximilian G
30 v 3o8UL G 30 V llimni. Dlir.

31 v Detronilla

1 8 Nieomeäes !

2 8  
3 L I  
4 V  
5 L I  
6 V
7 v
8 8

6. L x a u ü i
LrasinuZ
Ulrike
Donikaeiu8
DeniMHL 2
Dueretir?
^leclaräu8

9 8
10 LI
11 v
12 LI
13 v
14 v
15 8

ktlII^8l80NIlt.
l?1lIIF8llttvIlt.
Daimaba8 
H uateindei' 
Tobias G
Noäe8tu8 
X.krieäl'. Ioä68täz

16 8
17 LI
18 V
19 LI
20 V
21 v
22 8

I'rin itatiZ
Volkmar
?anlina
Oerv. u. ?rot.
V rn liiile ie lr ii.
^aeobina
^ebatiu8

23 8
24 LI
25 V
26 LI
27 v
28 v
29 8

1. n. I'l in it .  
-lolnuintz« 6 .4 .
VIOMUS 
96r6NllL8 
7 Lctlläkr 
1,60 ? . G
kvt«l' u. kktul

30 8 2. n. 1 'l iu it .

Z i - d W  "WO.
M v ss2l^?2ldlr;lc'.

Mrief-Z'orto im Deutschen Aeiche.
Gewöhnliche Br i e f e  kosten für alle Entfernungen: 

bi- 15 Gramm f r a n k i r t :  1" Pfg., bis 15 Gramm u n - 
f r a n k i r t : 20 Pfg. Bei gröberem Gewicht bis zu 850 G r.: 
frankirt: 20 Pfg., unfrankirt: 3" Pfg. (Nach dem eigenen 
Bestell-Bezirk des Postamtes 5 Pfg. frankirt und 10 Pfg. 
unfrankirt, ohne Rücksicht auf das Gewicht.)

E i nge s c h r i e be ne  Br i e f e  außer dem Porto noch 
20 Pfg.

Ge l d b r i e f e  ohne Unterschied der Schwere derselben 
bis zum Gewicht von 250 Gr. kosten:

bis 75 Kilometer (Zone 1):
b.Mk.30S 600 900 1200 1500 1800 2100 2400 2700 3000

Pfg. 30 30 35 40 45 50 55 60 65 70
über 75 Kilometer (Zonen 2—6): 

b. Mk. 300 600 900 1200 1500 1800 2100 24«0 2700 3000
Pfg. 50 50 55 60 65 70 75 80 85 90

Unfrankirt treten 10 Pfg. Zuschlag-Porto hinzu.

P o s t a u f t r a g s b r i e f e  (bis 600 M ark): 30 Pfg. 
(nur frankirt). F ü r Uebersendung der eingezogenen Summe 
wird die Postanweisungsgebühr in Abzug gebracht.

P o s tk a r te n  kosten für alle Entfernungen 5 Pfg., 
mit bezahlter Antwort 10 Pfg.

D rucksachen  unter Band kosten bis 50 Gr. 3 Pfg.; 
über 50 bis 250 Gr. 10 P fg .; über 250 bis 500 Gr. 20 Pfg.; 
über 500 bis 1000 Gr. 30 Pfg.

W a r e n p r o b e n  bis zu 250 Gr. 10 Pfg.
F ü r E i lb e s te l lu n g  sind zu entrichten: a. bei Briefen, 

Postkarten. Drucksachen, Warenproben im O rtsb e ste ll- 
bezirk der Postanstalt 25 Pfg., im L a n d  bestellbezirk 15 Pfg. 
für den Kilom., mindestens aber 75 Pfg. 0. bei Post­
anweisungen die doppelten Sätze wie unter ».

MvWM VlZSSS
er8ebeint noebentlieb 6 mal, Sonntag mit einem

„ I l l u i s t r i r t s n  8 o n n t a g 8 d 1 a , t t , "
und I:r,8l6l 1 >p.Vierteljukrirrel. Nv8 t)v-0 v'8iovnm'^ Uni'k.

.418 belesenste Zeitung <le.8 8tstdt- und I.uud- 
§ei-iokt8ki'ei8e8 'ikorii krnin die

für die8eu Aromen Ue?ii-1c ni8
n i i 'I t8 r > m 8 t« 8  e u b I i k » < i o n 8 l » K - i n

riuoti be8t6N8 empfoliieu werden.

Z^aket-^orto im Deutschen Iieiche.
(Bis 50 Kilogramm zulässig.)

(bis 10 Ml.) 20 50 100 150 üb. 150 
Zone: 1 2 3 4 5 6

bis 5 Kilogr. incl. 25 50 50 50 50 50 Psg.
für jedesweitereKlgr. mehr 5 10 80 30 40 50 Pfg.

Porto für Wer t pake t e  wie vorstehend und außer­
dem eine Versichcrungsgebühr ohne Unterschied der Ent­
fernung von 5 Pfg. für je 300 Mark^oder einen Theil 
derselben, abc-r mindestens 10 Pfg.

Für unfrankirte Pakete im Gewichte bis zu 5 Kilogr 
tritt ein Zuschlag-Porto von 10 Pfg. ein.

Z>ostaurveisungs-HeSühr.
Nach Deutschland und Luxemburg bis 100 M. 20 Pfg., 

bis 200 Mark 30 Pfg., bis 400 Mark 40 Pfg. (nur 
frankirt.)

Nach Oesterreich-Unaarn. Dänemark, Helgoland und 
Konstantinopel 10 Pf. für je 20 M., mindestens aber 40 Pf.

Nach Frankreich (mit Algier), Belgien, I ta lie n , der 
Schweiz, Rumänien, Aegypten, Niederlanden, Schweden, 
Norwegen, Portugal, B rit. Ostindien und Ver. Staaten 
von Nord-Amerika 20 Pfg. für je 20 Mark, mindestens 
aber 40 Pfg.

Nach Großbritannien und Irland bis 75 Mk. 75 Pfg., 
bis 150 Mk. 1,50 Mk., bis 210 Mk. 2,25 Mk.

Nach Niederländ. Besitz, in Ostindien 30 Pfg. für je 
20 Mk., mindestens aber 40 Pfg.

Nach Queensland, Südaustralien und Neu-Süd-Wales 
50 Pfg. für je 20 Mk., mindestens aber I Mk.

Die Ausstellung hat in der Währung des Bestim­
mungslandes, sowie in Markwährung zu erfolgen.

T e l e g r a p h i s c h e  P o s t a n w e i s u n g e n ,  i. vom 
Aufgeber zu entrichten: a. die Postanweisungsgebühr; 
d. die Gebühr für das Telegramm; e. nach Umständen 
das Eilbestellgeld von 25 Pfg. für Besorgung nach der 
Telegraphen-Station, falls letztere nicht mit der Post­
anstalt räumlich vereinigt ist. 2. vom Aufgeber oder 
Empfänger zu entrichten: ä. das Eilbestellgeld für Be­
sorgung an den Bestimmungsort.

!?^Ä5

^ ^  "S ' < L » d ^  ,isi
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l u l l

28 8
29 Ll
30 v
31 Ll

'llieobaiä 
Llaiiä H«im8. 
Oornslius 
Vinci» 
Lnsvimus 
3tz8k»ikl8 2
3. n. I^i init.
Lilian 
0z»ri11u8 
7 Dilicier
?IU8
Heinrieli T
L la r Z a r e td a

4. ii. 4>init.
A p o s t e l  'k l i .  
LVaiter 
.-V1exiu8 
Oarolina 
Nutli §
viias________
5. n. ^ i inil.
Llaria Llagciai.
Libeitine
Oiiristine
.7 » c ;n b u 8
Lmik
Lertkolä
6. u. L^iinit.
Llartiia sG
Leatrix
Oermanus

L U K U 8 t

1 v ?etri Lettens.
2 v kortiuneula
3 8 ^u^ust
4 8 7. n. l l  Iiiit.
5 L l Oominilrus 1^2
6 v Verklär. Okr.
7 L l vonatus
8 v I^aäislaus
9 v Romamis

10 8 Laurentius
11 8 8. ii. 4'i in it .
12 Ll Oiarr» s<A
13 v lliläedrkmcit
14 Ll vuLtzdius
15 v Llar. Himmels.
16 v Isaae
17 8 Dsrlram^
18 8 9. 11. ^ iiiii't.
19 Ll 8ebalä
20 v Leinliarä
21 Ll ^nastasius
22 v Oswald
23 v ^aetiäus
24 8 Lai-tlwlomäus
25 8 10. 11. ^ riiiit.
26 Ll Irenäus G
27 v Oebliarä
28 Ll ^UFU8t1nU8
29 v 3oli. Lntli.
30 § Verdamm
31 8 Rebeeea

L k x t k m d k r

1 8 11. n. I i-init.
2Ll Rakel, Rea
3 v Nansuetus
4Ll U0868
5 V Latkanael
6 1? NaZnus
7 8 Regina
8 8 12. n. ^i'iiiit.
9Ll Li'uno <I

10 v 8081.1I6N68
11 Ll 6erli3.rä
12 v Ottilie
13 v 0liri8t1ieb
14 8 Lreux Li l,.
15 8 13. n. ?L-init.
16 Ll Lupliemiri.
17 v I^ambertu8
18 Ll HurrtenideL'
19 v elkMU!iriU8
20 v l^rie^eiike
21^8 Aaltll. üv.
22 8 14. n. I'rin it.
23 Ll ^oel
24 V ^oli. Linpk.
25 Ll 0l60ptia8 G
26 v 0^prianu8
27 v 008INA8
28 8 ^VeE8lcTU8
29 8 15. II. 'ki iiiit.
30 Ll IIii>roiivi!Nl8

O i r t o d o r

v v K.eini8iu8 ̂
2Ll Vollraä I
3 v ^alcl
4 v k'ranx
5 8 kicle8
6 8 16. ii. 4't'tilit.
7Ll 8p68
8 v Lpliraim
9Ll Oioiî 8iu8 E

10 v ^malia
11 v Lureliarä
12 8 Llireiifiieä
13 8 17. ii. î-Liiit.
14 Ll ^Vilkelmine
15 V HellwiZ
16 Ll Oa11u8
17 v klorentm
18 v 1.116.98
19 8 ?t0lemäu8
20 8 18. ii. ^i'jiiil.
21 Ll Orsulri.
22 v Oordulri
23 Ll 8ev6i'inu8
24 v 8 9 .I0 M6  G
25 v ^äellieiä
26 8 ÎNLU1tll18
27 8 19. 11. 1111t.
28 Ll 8iinon,
29 v LnAelliarä
30 Ll llaitinann
31 v V̂oltzruiZ (I

K o v ö w d k r

1 v 4II«i- H eil.
2 '8 Liier 8eeisn
3 8 W.n.l'.kkloi'lll.-k.
4 L l Oklu-Iotte
5 v Lrieli
6 L l I^eoniiai'll
7 v Lidmrinn K

- 8 v 01au(liu8
9 8 Hl60llorU8

10 8 21. 11. H i i i i t .
11 Ll Îri-i-tin Ki8eli.
12 v Xunibert
13 Ll Lu§en
14 v I.6Vil1U8
15 v Leopold T
16 8 Ottomar
17 8 22. 11. ? i  in it.
18 Ll 00tt8etia.1lc
19 V Lli8abetli
20 Ll Ldinunä
21 v l̂LU'iii Ojiker
22 v Lrne8tine
23 8 OIemen8 ^
24 8 23.ü.7r.,'I'oüt6llf.
25 Ll Oatillirinii
26 v Oonirul
27 Ll I^otli
28 v Oüntlier
29 v Xorrli
30 8 ^närea8

I > 6 2 6 l l l i > k l

1 8 I. Advent
2Ll Orw(li(lu8
3 v 0a88ian
4Ll Lru'bara,
5 v ^blFAil
6 v NieolcM8
7 8 ^ntonia (D
8 8 2. Advent
9Ll doaelüin

10 v .luäitk
>1 Ll ^VMemrir
12 v ŝ)imLie!lU8
13 v Î uei3,
14 8 Israel
15 8 3. Advent
16 Ll ^naiiias
17 v 4,a^arii8
18 Ll (juateiirdei-
19 v Nanasse
20 v ^draliam
21 8 Iliomas
22 8 4. Ld vviit S
23 Ll Ignatius
24 v L-iclM, VVL
25 Ll 0Ilri8tf«8t
26 v 8t«l»iirinii8
27 v .loliriii». üv.
28 8 vnseii. Lincil.
29 8 8 . 11. VVeiiiii.
30 Ll David
31 v Lxlvester

Mrief-I^orto nach dem Austande.
Innerhalb des Weltpostvereins, zu welchem fast alle zivi- 

lisirten Länder der Erde gehören: Frankirte Briefe 20 Pfg. 
für je 15 Gramm, unfrankirte Briefe 40 Pfg. für je 15 Gr. 
Postkarten 10 Pfg. Drucksachen, Geschäftspapiere, Waren­
proben 5 Pfg. für je 50 Gramm, mindestens jedoch 20 Pfg. 
für Geschäftspapiere und 10 Pfg. für Warenproben.

Nach allen übrigen Ländern, deren Anschluß jedoch auch 
demnächst erfolgen dürfte: Frankirte Briefe 60 Pfg., un­
frankirte Briefe 80 Pfg. für je 15 Gramm, Drucksachen und 
Warenproben 10 Pfg. für je 5V Gramm, mindestens jedoch 
für Warenproben 15 Pfg.

Iepeschen-Harif.
Nach den Stationen desdeutschenReiches und Luxem­

b u r g :  für jedes Wort 6 Pfg., mindestens jedoch 60 Pfg.
B e l g i e n , N i e d e r l a n d e ,  Dä n e  ma r k , Oe  st erreich- 

Un g a r n ,  Schwei z:  Grundtaxe 40 Pfg., für jedes Wort 
10 Pfg.

G r o ß b r i t a n n i e n ,  I r l a n d ,  H e l g o l a n d ,  N o r ­

we ge n ,  Schweden:  Grundtaxe 40 Pfg., für jedes Wort 
20 Pfg.

R u ß l a n d  (europäisches): Grundtaxe 40 Pfg., für jedes 
Wort 25 Pfg.

F ra nkre i ch :  für jedes Wort 16 Pfg.
B o s n i e n , H e r z e g o w i n a ,  I t a l i e n ,  M o n t e n e g r o ,  

R u m ä n i e n ,  S e r b i e n :  Grundtaxe 75 Pfg., für jedes 
Wort 15 Pfg.

B u l g a r i e n ,  P o r t u g a l ,  S p a n i e n :  Grundtaxe
i Mark, für jedes Wort 20 Pfg.

Gr i echen l and  (Festland), Tü r ke i  (europäische): Grund­
taxe 1 Mark 50 Pfg., für jedes Wort 30 Pfg.

G i b r a l t a r :  Grundtaxe i Mk. 75 Pfg., für jedes Wort 
35 Pfg.

M a l t a :  Grundtaxe 2 Mark, für jedes Wor-t 40 Pfg.
ZSechsekstempes-Iarif.

Bis 200 Mk. 10 Pfg. Stempel, über 200—400 Mk. 20 Pfg., 
über 400—600 Mk. 30 Pfg., über 6"0 81 c> Mk. 4 P fg, über 
800—1000 Mk. 50 Pfg., jedes fernere angefangene 1000 
50 Pfg. mehr.

Münz-Bergtcilkungen. Son den Jahreszeiten 1888.
l Mk" ?- P fV ' Schwede». N°r>v°g-N» - , Krone: wn Oere:! Der L rü h li» «  fang- an. sobald die Sonne in das Z-iche»

E n g la n d :  I Sovereign «Mund Sterling»--»Schilling: ^ .W idder«  -ritt. den A-aua-or erreich- und ,um ersten
20 Mk. 45 Pfg. Male lm Jahre Tag und Nacht einander gleich macht, am

Fra nkr e i ch  (Belgien, Italien, Schweiz, Rumänien. 20. März um 11 Uhr Vormittags.
Aegypten): i Frank: 100 Centimes: 81 Pfg. Der Sommer- beginnt mit dem Eintritt der Sonne in

N ie 'd^/l^nV e^ ^  Zeichen des Krebses, wo sie um Mittag dem Scheitel-
O e st e r reicht i G ilden? l'oo Neukreuzer : 2^Mk Punkt am nächsten kommt und die längste Dauer des Tages
R u ß l a n d :  i Rubel: 100 Koveken: 3 Mk. 23 Pfg. hervorbringt, am 21. Juni um ? Uhr Vormittags. 
S v a n i e n :  i Peseta: lvo Cents: 81 Pfg. Der Herbst tritt ein, sobald die Sonne das Zeichen der

Waage erreicht, wieder zum Äequaror gelangt und zum 
V er S ' t a a ^ e n v ö n  N^ord ! Ame r i ka :  i Dollar : Zeiten Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich macht, 

100 C ents: 4 Mark 25 Pfg. am 22. September um n Uhr Abends
----------------------------------------------------------------------------- Der W in te r  fängt an mit dem Eintritte der Sonne

Hster- und Zlfingst-Habelle. in das Zeichen des Steinbocks, wo sie um Mittag den größten
1890. Ostern: 6. April. Pfingsten: 25. Mai. Abstand vom Scheitelpunkte hat und den kürzesten Tag her-
1391. „ 29. März. „ 17. Mai. vorbringt, am 21. Dezember um 4 Uhr Abends.

Aas Aahr 1889
ist ein Gemeinjahr von 365 Tagen und zählt man nach 
der gewöhnlichen Rechnung:
seit Christi G eb u rt..................
„ Christi Tode ...................
„ der Zerstörung Jerusalems 
„ Einführung des julianischen Kalenders 
„ Einführung des gregorianischen Kalenders 
„ Einführung des verbesserten Kalenders 
„ Erfindung des Geschützes und Pulvers 
„ Erfindung der Buchdruckerkunst.
„ Entdeckung Amerikas 
„ Erfindung der Fernröhre 
„ Erfindung der Dampfmaschinen.
„ Einführung der Schutzblattern .
., Einführung d. elektromagnetischen Telegraphen 
., Kaiser Wilhelms II. Geburt . . .
„ Neuerrichtung des deutschen Reiches
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